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e Auf dem ege zum Sozlalismus.
Das Regierungzsprogramm.

Berlin, 12. Nov. Amtlich. Der Rat der Volksbeauftragten
veröffentlicht folgenden Aufrüf:

er An das deutſche VolkDie aus der Revolution hervorgegangene Regiernng, deren poli
de eiſche Leitung rein ſozialiſtiſch iſt, ſetzt ſich die Aufgabe, das

fozialiſtiſche Prograwm zu verwirklichen. Sie ver
üündet ſchon jetzt mit Seſetzeskraft folgendes

1. Der Belagerungszuſtand wird aufgehoben.
e 2. Das Vereins- und Verſammlungsrecht unterliegt

keiner Beſchränkung, auch nicht für Beamte und Staatkarbeiter.
8. Eine Zenſur ſindet nicht ſtatt. Die Theaterzenſur wird

aufgehoben.

e en ne in Wort und S riftrei.
b. Die Freiheit der Religionsausübung wird gewähr-

R beiſtet. Niemand darf zu einer religiöſen Handlung gezwungen
ber: werden.
Uhr. 8. Für alle politiſchen Straftaten wird Amneſtie ge

I währt. Die wegen ſolcher Straftaten anhängigen Verſahren
er. werden niedergeſchlagen.
268 7. Das Geſetz über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt wird auf

gehoben, mit Ausnahme der ſich auf die Schlichtung don Streitig
keiten beziehenden Beſtimmungen.

die Ausnahmegeſetze gegen die Landarbeiter.
9. Die bei Beginn des Krieges aufgehobenea Arbeiter Schutz

beſtimmungen werden hiermit wieder in Kraft geſetzt.
Weitere ſozialpolitiſche Verordnungen werden binnen kurzem

deröffentlicht werden. Späteſtens am 1. Januar 1919
wird der achtſtündige Maximalarbeitetag in Kraft
treten. Die Regierung wird alles tun, um für ausreichende Ar
beitsgelegenheit zu ſorgen. Eine Berordnung über die Unter
ſtützung von Erwerbslofen iſt fertiggeſtellt. Sie verteilt die Laſten
euf Reich, Staat und Gemeinde.

Auf dem Gebiete der Krankenverſicherung wird die Ver
ſicherungspflicht über die bisherige Grenze von 2500 Mk. aus
gedehnt werden.

Die Wohn ungsnot wird durch Bereitſtellung von Woh
nungen bekämpft werden.

Auf die Sicherung einer geregelten Volksernährung
wird hingearbeitet werden.

Die Regierung wird die geordnete Produktion aufrecht erhaſten,
das Eigentum gegen Eingriffe Privater ſowie die Freiheit und
Sicherheit der Perſon ſchützen.

Alle Wahlen zu öffentlichen Körperſchaften ſind
fertan nach dem gleichen, geheimen, direkten, all-

er gemeinen Wahlrecht auf Grund des proportionalen
Pl. Wahlſyſtems für alle mindeſtens 20 Jahre alten
ft männlichen und weiblichen Perſonen zu vollziehen.

Auch für die konſtituierende Verſammlung, über die nähere Be
ſtimmung noch erfolgen wird, gilt dieſes Wahlrecht.

Berlin, den 12. November 1918.

Ebert. Haaſe.
Landsberg. Dittmann.

Scheidemann.
Barth.

Die Volksregierung an die Heeresleitung.
Berlin, 12. November. (W. T. B.) Die Volksregierung iſt

von dem Wunſche veſeelt, jeder unſerer Soldaten nach den
unſäglichen Leiden und den nunerhörten Entbehrungen in kürzeſter
Zeit nach der Heimat zurückkehrt. Dieſes Ziel iſt aber nur zu er-

en reichen, wenn die Demobiliſierung nach einem geordneten Plane
vor ſich geht. Falls einzelne Trupps willkürlich zurückfluten, ſoährden ſie ſich ſelbſt. hre Kameraden und die Heimat auf das

te. Ein Chaos mit Hunger und Rot müßte die degt ſein.
Volksregierung erwartet von Euch ſtrengſte Selbſtzucht, um

Schaden zu verhüten.unermeßlichen
r erſuchen die Oberſte Heeresleitung, das Feldheer von vor
der Erklärung der regierung in 5kenninis zu ſetzen und
des anzuordnen:

Das Verhältnis zwiſchen Offizier und Mann hat ſich auf
iſeitigem Vertrauen aufzybauen. t Unterardnung des
nes unter den Offizier und kameradſchaftliche Behandlung des

Mannes durch den Offizier ſind hierzu e
Vorgeſetztenverhältnis des a bta Fur- im Dienſt iſt von e

eli der cfführung in die
nung im Heeree wlin und Ord

unter allen mnſfünden 2

be
e

des Urlaubs,

8. Die Geſindeordnungen werden außer Kraft geſetzt, ebenſo

rhalten werden.
ufrechterhaltung des Dea du inder vo

le), Mittwoch, den 13. November 1918.

Sozialdemokratiſches Organ
Merſeburg EBuerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,

Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Das Pr ogramm der ſozialiſtiſchen 0

n „Mildere“ Waffenſtillſtandsbedingungen. Veſchleunigung der Friedensverhandlungen.
Diſzivlinarſtrafen. Jhre oberſte Pflicht iſt es, auf Vermeidung
von Unordnung und Meutereien hinzuweiſen.

4. Gleiche Ernährung für Offiziere, Beamte undZu haſſe zu den 866 seiche Zuſchüſſe zu den nungen. Glei ezulage für Offiziere und 9 e Feld
6. Von der Waffe gegen Angehörige des eigenen Volkes iſt nur

in der Notwehr oder zur Verhinderung von Plünderungen Ge
brauch zu machen.

Ebert. Haaſe, Sqcheiden nen Dittmann, Landsberg,
arth.

Belchleunigte Friedensverbandlungen.
Eine deutſche Note an Wilſon

T Einberufungen für die Armee wurden rückgängig ge
Eine deutſche Note an Wilſon.

Berlin, 12. Nodember. (W. T. B.) Die deutſche Regie
rung hat durch Vermittlung der ſchweizeriſchen Regierung an
die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika folgende
Note gerichtet:

Nachdem nunmehr der Waffenſtillſtand geſchloſſen iſt,
bittet die deutſche Regierung den Präſidenten der Vereinig-
ten Stagaten, den Beginn der Frixdensverkan in die
Wege leiten zu wollen. Der Beiſſhleunigung hakber ſchlägt
ſie vor, zunächſt den Abſchluß eines Präliminar- Friedens ins
Auge zu faſſen und ihr mitzukeilen, an welchem Ort und zu
welchem Zeitpunkt die Verhandlungen beginnen können.

Wegen drückender Lebensmittelnot legt die deutſche Regie
rung auf den unverzüglichen Beginn der Verhandlungen be
ſonderen Wert.

(gegz. Solf, Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes.

„„Gemilderte“ Waſſenstillſtands-
Bedingungen.

Berlin, 12. November. (W. T. B.) Rach einem geſtern
varmittag 6 Uhr 25 Minnten vom Eiffelturm gegebenen Funk-
ſpruch der deutſchen Bevollmächtigten an die
deutſche Oberſte Heeresleitung ſind in den Waf
kenſtillſtands bedingungen noch einige Aenderungen
vorgensmmen worden. Die auf dem rechten Rheinufer vorbe
haltene neutrale Zone ſoll ſich bis zu einer Entfernung von
10 Kilometer (ſtatt 30 bis 40 Kilometer) vom t erſtrecken.
Die Räumung der links und rechssrheiniſchen ete muß in
insgeſamt 30 Tagen ſtatt 25 bewirkt ſein. Die Zahl der auszu-
liefernden Laſtkraftwagen wird auf 5000 ſtatt auf 10000 feſt
geſetzt.

Bezüglich der Kriegsgefangenen iſt vereinbart, daß
die Heimſendung der deutſchen Kriegsgefangenen, die in Hol-
land und in der Schweiz interniert ſind, wie bisher fortgeſetzt
wird. Die Heimſendung der deutſchen Kriegsgefangenen wird
bei Abſchluß der Vorfriedensverhandlungen geregelt. Was die
Räumung der Oſt gebiete anbelangt, ſo müſſen Oeſter
reich, Rumänien und die Türkei ſofort geräumt werden.
Die vor dem Kriege z Rußland gehörigen Gebiete, ſobald dieAlliierten unter Jer ckſichtigung der inneren Lage dieſer Ge
biete den Augenblick für gekommen erachten.

Nach Artikel 14 müſſen alle Requiſitionen, Beſchlagnahmun
gen oder Zwangsmaßnahmen der deutſchen Trup die dazu
beſtimmt wären, ſich Hilfsmittel für Deutſchland Rumä-
nien oder Rußland zu beſchaffen, ſofort aufhören.

Der Zugang der Alliierten zu den geräumten Gebieten an
der Oſtſee, ſei es über Danzig, ſei es über die Weichſel, ſoll der
Verſorgung der Bevölkerung und der Aufrechterhaltung der
Ordnung dienen.

Bezüglich Oſtafrikas wird beſtimmt, daß das Gebiet
in erhalb eines Monats von allen deutſchen Streitkräften ge
räumt ſein muß.

Die Beſtimmung über die UBoote lautet: Ausliefe-
rung aller U-Boote einſchließlich der U-Voot Kreuzer
und Minenleger mit ihrer Bewaffnuung und vollſtändigen Aus
rüſtung. Sie fahren nach den von den Alliierten bezeichneten

fen. u die nicht in See ſtechen ennen, werden abge
rüſtet vom Perſonal verlaſſen und unter Bewachung ge
Die Bedingungen dieſes Artikels werden in einem Zeitraum

14 Tagen ausgeführt. Die zu internierenden Schiffe müſſenkoren ſein, die S Häfen binnen ſieben Tagen zu ver
laſfen.
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ſtillftand, wenn die Klanſeln nicht aus eführt wermit 48ſtündiger Wirkung gekündigt werden. e eusſnt
rung zu erleichtern, wird das Prinzip einer ſtändigen internativ
nalen Waffenſtillſtands Kommiſſion angenom-
men,

e

Amerika ſchafft Lebensmittel
Waſhington, 11. November. (W. T. B.) Drahtlos. Jneiner Anſprache auf dem Kongreß ſagte Zraſren Sicron

ren r h mit Lebensn zu verſorgen und ſofort eine Unterſtü s iſation, wie feuger für Belgien, e Leben zu n vrg an

Appell an den Vapſt. München, 12. November. (Amtlich) Der Ergbiſchof von München hat durch die Nette den
Heiligen Vater gebeten, er wg ſein internationales Anſehen
als Papſt mit allem Nachdruck bei dem Präſidenten Wilſon und
den anderen r dahin geltend machen. daß die
Blockade aufgehoben und die Zufuhr der Lebensmittel
aus dem Auslande e licht werde, weil andernfalls für unſer
377 die Gefahr einer ſchweren Hungers not immer näher

Wir heißen euch hoffen!
Der ganze furchtbare Ernſt der Lage, in die eine verbrecheriſche

Politik O hat, wird gekennzeichnet durch die
von der deutſchen Regierung an Wilſon gerichtete Bitte um
Beſchleunigung der Friedensverhandlungen. Deutſchland
hat ſich derart furchtbaren und vernichtenden Waffenſtillſtands
bedingungen unterwerfen müſſen, ihre Durchführung iſt ſo
ungemein erſchwerend und drückend, daß ein allgemeines Chaos

nur mit der äußerſten Willensanſpannung und Kraftaufbietung
auch des letzten der Volksgenoſſen abgewendet werden kann!

Das ſchreckliche Geſpenſt einer Hungersnot taucht unheil
drohend auf, wenn die Alliierten ſich nicht noch zu einer weiteren
Milderung der Blockade bewegen laſſen. Die veränderten
Waffenſtillſtandsbedingungen, die wir an anderer
Stelle wiedergeben, bedeuten ja bereits eine gewiſſe Er
leichterung. Die urſprünglichen Bedingungen waren aber
auch in dieſem Punkte von einer geradezu barbariſchen Grau
ſamkeit. Jn ihnen kam die ganze brutale Gewalt des Siegers
uneingeſchränkt zum Ausdruck. Aber auch die wahnwitzige Ver
blendung aller Gewaltherrſchaft. Macht und Mißbrauch der
Macht ſind eben zwei kaum voneinander zu trennende Begriffe.
Macht und Gewalt verblenden die, die ſie ausüben und an
wenden, und ſchaffen ſo zugleich auch wieder als Urſachen die
Bedingungen, Mittel und Möglichkeiten für den kommenden
Sturz der Gewaltherrſchaft. Der preußiſch-deutſche Militaris
mus, ſein und der ſchmähliche Zuſammenbruch alles deſſen, was

man unter dieſem Begriffe verſtand, iſt ein unübertreffliches
Beiſpiel dafür. Das höchſte Kriegsziel der Entente war angeb
lich die radikale Ausrottung dieſes militäriſchen Syſtems.
Nun aber, wo ſie am Ziele iſt, greift fie zu Mitteln, die nicht
heilend wirken, ſondern die naturnotwendig neuen Völkerhaß
und neue Kriegsſaat erzeugen müſſen. Auch hier zeigt ſich wie
der das ungeheuer tragiſche Schauſpiel, wie einzelne Menſchen,
Klaſſen und ganze Völker von den Dingen gedanklich heherrſcht
werden, wie das Materielle gleichſam ihr Denken und
Handeln beſtimmt, und nicht umgekehrt wie es wünſchenswert
und den Menſchen und Völkern heilſam wäre das Geiſtige das
Stoffliche meiſtert. Juſt im gleichen Augenblick, wo fich die
Ententemachthaber anſchicken, das deutſche Volk für die
Fehler, Dummheiten, Sünden und Verbrechen ſeiner Herrſchen
den unerhört hart büßen zu laſſen, ſehen ſie nicht, daß ſie im
Grunde damit nur das gleiche Syſtem anwenden, mit dem die
von ihnen beſiegten Gewalten ſo jämmerlich Schiffbruch gelitten

haben!
Dieſe Tatſache beweiſt im konkreten Falle aber hinwiederum

mur, wie ſo grundverſchieden die Geiſtes und Seelenverfaſſung
des Siegers, Triumphierenden von der des Beſiegten und
Niedergeworfenen iſtl Auch die alten militäriſchen, politiſchen
und wirtſchaftlichen Beherrſcher des deutſchen Volkes und er
hebliche andere Volksteile ſtanden ja faſt vier Jahre der Sieges
und Eroberungsgedanken, bis dann mit einem Male das
furchterliche Erwachen kam. Der Weltgeſchichte hat es gefallen,
jetzt die Rollen zu vertauſchen, und G ſcheint, daß die Entente
Ttaatemänner die ihren um nichts beſſer ſpielen können oder
wollen wie die ven ihnen begwungenen und gerſchmelterten
Gegner. Wir ſahen hier, wie aus gleichen Urſachen und Ver
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Güterwagen

hältniſſen ganz folgerichtig geicharkige Wirkungen entſtehen.
Und das Kird vo hrſcheinlich immer ſo ſein bis zu dem Zeit
punkt, wo die Menſchen und Völker ihre Geſchicke auf einer wird
ſchaftlich, politiſch und ſogial völlig veränderten Grundlage be
wußt nen geſtalten, oder mit anderen Worten: den Sozia
lismus verwirklichen.

Denn der Sozialismus iſt die Seſellſchaftsform, die erſt die
Vorbedingungen für dieſen Kulturaufſtieg der Menſchheit, für
die allmähliche Ueberwindung des Egoismusz, dieſer ſtärkſten
Triebkraft zum Kriege, zu ſchaffen vermag.

Die gegenwärtige furchtbare Lage des deutſchen Volkes unter
dieſem Geſichtswinkel betrachtet, würde ergeden, daß der mora-
liſch-ethiſch- ſeeliſche „Gewinn“ dieſer ſcheußlichen Menſchen
ſchlächterei von fünfzig Monaten auf ſeiner Seite wäre Und
es hat ja aus den unendlichen Leiden und Opfern dieſer vier
Kriegsjahre noch die Kraft behalten, das Joch einer vielhundert-
jährigen Tyrannei zu zerbrechen, mit dem ganzen mittelalterlichen,
verſtaubten Plunder radikal aufzuräumen.

Die Umwälzung, die das deutſche Volk in wenigen Tagen und
ohne nennenswerte Opfer vollzogen bat, iſt in ihrer bkewunberungs-
würdigen Größe beiſpiellos in der Weltgeſchichte. Jetzt kommt es
nun vor allem darauf an, das große Werk tatkräftig und entſchloſſen
weiterzuſühren und in dem ſozialiſtiſchen Volksſtaate zu voll
enden. Für die proletariſchen VolkSgexnofſſen gilt es, ſich willens-
kräftig hinter die ſozialiſtiſche Regierung zu ſtellen, ihr feſte
ſter Grund und ſtärkſte Stütze zu werden. Nur ſo wird ſie die
chier übermenſchlichen Aufgaben, die ſie bewältigen ſoll, zu einem
guten Ende führen. Sie hat ja bereits unzweifelhaft bemerkens-
werte moraliſche Erſolge zu verzeichnen. worunter der bedeutendſte
die Milderung der Waffenſtillſtandsbedingungen iſt. Und es iſt zu
hoffen, daß es ihr weiter gelingen wird, wenigſtens noch einige
der drückendſten Bedingungen zu mildern.

Eine der ungeheuerlichſten Forderungen der Entente iſt die Aus-
lieferung von 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons vnd 5000
draſtwagen. Dies rollende Material bedeutet in der Tat
das Brot der deutſchen Bevölkerung. Denn wenn die Lebens-
mittelvorräte nicht bewegt, nicht befördert werden können, müſſen

die Großſtädte alsbald den größten Mangel leiden.
Unſer Eiſenbahnmaterial iſt durch die Anforderungen der Kriegs
zeit ohnehin aufs ſtärkſte abgenutzt, ja dezimiert, und ob über-
haupt noch 5000 Kraftwagen in Deutſchlaud aufzutreiden ſein
werden, wird von mancher Seite ſchon bezweifelt. Allerdings
kann die Munitionsinduſtrie, deren hölliſche Erzeugniſſe jetzt nicht
mehr gebraucht werden, ſchleunigſt auf die Herſtellung von Loko
motiven, Eiſenbahn- und Kraftwagen eingeſtellt werden und die
freiwerdenden Granatendreher werden um neue Arbeit nicht in
Verlegenheit zu ſein brauchen. Aber dieſe Umſtellung kann ſich
nicht von heute auf morgen vollziehen, und die Lokomotiven und
Wagen ſind nicht in kurzer Friſt hergeſtellt. Der Abtransport
der Kriegsgefangenen und der Heimtransport aller der Maſſen-
heere aus den beſetzten und den deutſchen Gebieten, die geräumt
werden müſſen, wird unſere Bahnen aufs höchſte belaſten, während
gleichzeitig die durch die Grippectpidemie verzögerte Kartoffel-
verforgung der Großſtädte bewältigt werden muß, da ſie in Bälde
des Froſtes wegen nicht'nehr möglich fein wird. Hinzu kommt,

daß die lin?srheiniſchen Kohlengruben, das ganze Saarrevier und
Teile ves Ruhrreviers von Deutſchland abgeſchnitten werden, daß
es alſo auch mit der Kohlenverſorgung noch knapper werden wird,
als es ohnehin ſchon iſt, und alſo auch dadurch der Verkehr
beeinträchtigt werden wird.

Welche Bedentung die von der Entente angeforderten Mengen
von Transportmitteln für Deutſchlands Wirtſchaft haben, das läßt
ſich an der abſoluten Menge dieſer Mittel, die im Lande ſind,
ermeſſen. Jm Jahre 1915 waren es 32272 Lokomotiven,
19 372 Gepäckwagen, 228538 gedeckte und 496507 ungedeckte

Jährlich werden etwa 1090 Lokomotiven und
32000 Güterwagen gebaut. Es iſt wenigſtens zu hoffen, daß dir
in den beſetzten Gebieten umlaufenden deutſchen Lokomotiven und
Wagen in die geforderte Zahl angerechnet werden. Doch fehlt
auch dann ſicherlich noch viel, um die Forderung zu erfüllen.

Alle dieſe ungeheuerlichen Bedingungen, die die Entente-Se
walthaber dem deutſchen Volke aufzuzwingen die Macht haben,
ſind nichts als der Ausfluß eines unbändigen Haß- und Rache-
gefühls; man will ſich damit teilweiſe entſchädigen für alle die
Berwüſtungen und Zerſtörungen in Belgien, Nordfrankreich, Ser-
bien uſw. Denn mit militäriſchen Notwendigkeiten läßt ſich
die Wegnahme der zur Volksernährung unentbehrlichſten Beförde-

rungsmittel nicht begründen. Es iſt alſo ein reiner Willkür- und
Gewaltakt. Daran würden auch weitere Erleichterungen in der
Blockade nichts zu ändern vermögen.

Daß ſich die militäriſchen und politiſchen Machthaber
der Entente nur immer tiefer ins eigene Fleiſch ſchneiden,
wenn ſie brutal auf ihrem Sieger- und Sewaltfſtandpunkt
beharren, därſten ſie bald genug inne werden. Was
zunächſt noch bei den Ententevölkern als „Beruhigungs-
mittel“ wirken mag, drüfte ſich raſch in das Segenteil verkehren,
wenn dem „Siegesrauſch“ die Selbſtbeſinnung folgt und ſich die
klaſſenbewußten Arbeiter in Frankreich, Jtalien und England
daran erinnern, daß ihnen die Solidarität des inter-
nationalen Proletariats höher ſtehen ſollte, als die „Jn-
tereſſengemeinſchaft“ mit dem Kapitalismus ihrer Länder. Jn
dieſem Augenblick aber iſt es auch um die kapitaliſtiſch-imperiali-
ſtiſche Herrſchaft in den Entente-Ländern geſchehen! Dann werden
ſich die Völker verſöhnend die Hände reichen und einen wahren
und dauernden Frieden der Verſtändigung und der Serechtigkeit,
ſchließen, gekrönt von dem Völkerbunde der ſozialiſtiſchen
Jnternationale.

Nur wenn das ſozialiſtiſche Proletariat in den Ententeländern
auf den Plan tritt und ſeine Macht für einen Gerechtigkeitsfrieden
in die Wagſchale wirft, kann Deutſchland noch auf einen einiger-
maßen erträglichen Frieden hoffen. Die beginnenden Volksbe-
wegungen in Frankreich, Holland, Schweden uſw. darf das deutſche
Volk bereits als verheißungsvolle Helfer in ſeiner ſchwerſten Rot
begrüßen. Und darum wollen wir feſtes Vertrauen zur Zukunft
haben und uns aufrichten an dem Goetheworte: „Wir heißen euch
hoffen

Die Verteilung der Reichsämter.
Berlin, 12. November. (W. T. B.) Für die Bearbeitung ihrer

Dienſtgeſchäfte hat die Reichsregierung nachfolgende Ge
ſchäftsverteilung vorgeſehen: Ebert Jnneres und Mili-
täriſches, Haaſe Aeußeres und Kolonien, Scheidemann
Finanzen, Dittmann Demobiliſierung, Verkehr?veſen, Rechts
pflege, Volksgeſundheit, Landsberg Preſſe und Rachrichtenweſen, Kunſt und Berat Barth So i

zialpolitik.

Hindenburg an die deutſche Armee.
Berlin, 12. November. (W. T. B.) Der Generalfeld

marſchall von Hindenburg hat an die deutſche Armee folgendep
Erlaß gçerichtet:

„An die Armee! Der Wuffenſtillſtand iſt unterzeichnet wor
den. Bis zum heutigen Tage haben wir unſere Waffen in
Ehren geführt. Jn treuer Hingabe und Pflichterfüllung hat die
Armee Gewaltiges vollbracht. In ſiegreichen Angriffsſchlachten
und zäher Abwehr, in hartem Kampf zu Lande und in der Luft
haben wir den Feind von unſeren Grenzen ferngehalten und die
Heimat von den Schreckniſſen und Verwüſtungen des Krieges
bewahrt. Bei der wachſenden Schar unſerer Segner, bei dem
Zuſammenbruch der uns bis an das Ende ihrer Kraft zur Seite
ſtehenden Verbündeten und bei den immer drückender werden
den Ernährungs- und Wirtſchaftsſorgen hat ſich unſere Regie
rung zur Annahme harter Waffenſtillſtandsbedingungen ent-
ſchließen müſſen. Aber aufrecht und ſtolz gehen wir aus dem
Kampfe, den wir über vier Jahre gegen eine Welt von Feinden
beſtanden. Aus dem Bewußtſein, daß wir unſer Land und
unſere Ehre bis zum äußerſten verteidigt haben, ſchöpfen wir
neue Kraft.

Der Waffenſtillſtandsvertrag verpflichtet zu einem ſchnellen
Rückmarſch in die Heimat unter den obwaltenden Verhält
niſſen eine ſchwere Aufgabe, die Selbſtbeherrſchung und treueſte
Pflichterfüllung von jedem einzelnen von Euch verlangt, ein
harter Prüfſtein für den Geiſt und den inneren Halt der Ar
mee.

Jm Kampf habt Jhr Euren Generalfeldmarſchall niemals
im Stich gelaſſen. Jch vertraue auch jetzt auf Euch.

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall.
Bürgeransſchüſſe und Bankenräte.

Mit Billigung des Reichskanzlers Ebert wird ein Aufruf
zur unverzüglichen Bildung von Bürgerausſchüſſen verbreitet.
Dieſe Bürgerausſchüſſe ſollen die Pflicht haben, in Fühlung
mit der Reichsleitung und den Arbeiter und Soldatenräten
die Wahrung der bürgerlichen Rechte und die volle Gleich-
berechtigung des Bürgertums zu ſichern.

Berlin, 13. Nov. (W. T. B.) Aufruf zzur Bildung
von Bürgerausſchüſſen:

„Die Erfahrungen der letzten Zeit beweiſen, daß das deutſche
Bürgertum als ſolches ſelbſt den ſchwerſten inneren Umwäl-
zungen tatenlos gegenüberſteht.

In dieſer entſcheidenden Stunde fordern wir das deutſche
Bürgertum auf, zur ſofortigen Bildung von Bürgercusſchüſfen
ifberall in Deutſchland zu ſchreiten. Dieſe Bürgerausſchüſſe
haben in Fühlung mit der Reichsleitung und den beſtehenden
Arhbeiter- und Soldatenräten in erſter Linie folgende Aufgaben
zu löſen: Wahrung der bürgerlichen Freiheit und vollen Gleich
berechtigung des Bürgertums bei allen ſtaatlichen Maßnahmen.

Zur Bildung ſolcher Bürgerausſchüſſe für Groß
Berlin haben wir bereits die nötigen Schritte getan.

Hanſabund. Dr. Rieſer.“
Berlin, 12. Nov. (W. T. B.) Der Deutſche Bank-

beamtenverein, der ungefähr die Hälfte der Bankange-
ſtellten Deutſchlands umfaßt und mit über 200 Zweigorgani-
ſationen über das ganze Reich verbreitet iſt, ſtellte ſich der
neuen Regierung zur Verfügung, um mit beizutragen, daß ein
Chaos verhindert wird. Er richtet an alle Berufsangehörigen
den dringenden Appell, die Ruhe zu bewahren und in unver-
änderter Weiſe die Arbeit zu verrichten. Die Aufrechterhaltung
des Geldverkehrs jſt nicht minder wichtig, als die Sicherung
der Ernährung. Es wird jetzt überall zur Bildung von
Bankräten geſchritten. Auch zeigen ſich die Vereinigungen
der Arbeitgeber im Bankge werbe zu Verhandlungen on Orga-
niſation zu Organiſation geneigt. Es iſt deshalb zu erwarten,
daß die wichtigſten Wünſche der Bankangeſtellten erfüllt werden.

Proletarier und Jntellektuelle!
Berlin, 12. November. (W. T. B.) Der 9. Revember 1518

hat uns den Slauben an den Menſchen wiedergegeben. Jn Ruhe
und Ordnung rückten die Maſſen der freiheitlich geſinnten Arbeiter
und Soldaten an, in Ruhe nnd Ordnung iſt das alte, morſche
Syſtem geſtürzt worden. Ruhe und Ordnung gilt es. zu be-
wahren! Brüder helft uns, in Stadt und Land, habt Vertrauen,
lernt uns kennen

Wir ſind unterdrückt worden. Wir haben es euch nicht ſagen
können. Jhr ſeid belogen worden, wie in allem, ſo auch über
uns. Lüge iſt, daß wir die Männer des Umſturzes,
den Zuſammenſturz wollen. Wir wollen nur den Zuſam-
menſturz der alten heuchleriſchen „Kultur“.

Lüge ſt es, daß wir den Terrer wollen! Wir wollen das
Selbſtbeſtimmungsrecht des Menſchen, das freie
Baterland, die freie Welt. Wir reichen unſere Hand den
Brübern in allen Ländern.

Noch iſt alles im Werden. Jeder muß ſeine flicht an der
37 Stelle tun. Ordnung heißt Weiterarbeit, Ordnung heißt

Litarbeit!
Durch Demokratie zur ſozialen Repubkik! Für die

Weltrevolution gegen den Terror!
Brüder, helft!

Rat geiſtiger Arbeiter.

An alle Akademiker
Berlin, 12. November. (W. T. B) Jn Gemeiuſchaft mit

allen Volksgenoſſen ſind die deutſchen Akademiker davon durch-
drungen, daß unfer Volk zuſammenſtehen muß zur Erhaltung des

Kulturweſens und zur Fortführnng unſerer Wirtſchaft
und Volksernährung. Ohne Mitarbeit der geiſtigen Berufe iſt die
Erreichung dieſes Zieles unmöglich. Wir fordern daher unſere
Kommilitsnen, Studenten und Akademiker, Kriegsteilnehmer und
nichtkriegsbeſchädigte Teilnehmer kriegsbeſchädigte und nicht-
kriegsbeſchädigte Offiziere und Soldaten auf, ſich den beſtehenden
Organiſatoren zur Aufrechterhaltung der Freiheit und Ordnung
ofort und mit allen Kräften zur Verfügung zu ſtellen.

Damit die Mitarbeit praktiſchen Erfolg haben kann, iſt bei der
Demobilmachung und beim Wiederaufbau des Wirtſchafts und
Staatslebens den Arbeitern geiſtiger Berufe eine angemeſſene
T.retung bei den die Verwaltung regelnden Körperſchaften zu
geben.

Fürſorgemaßnahmen für die Akademiker, die durch die Demobil-
machung notwendig werden, ſind im Werke. Die Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge bleist in den Händen des akademiſchen Hilfsbundes.
Die Bilbung des Akademiker-Rates ſteht unmittelbar bevor. Zu
I. Austnnt iſt der Hilfsbund, Berlin NW. 7, Georgenſtrabe 44,

erei

Soztialiſtiſche Negiernng in Preußen.
Wie der Vorw. meldet hat der Vollzugsrat des Arbeiter und

Soldatenrats zu Mitgliedern des politiſchen Kabinetts für
Preußen folgende Genoſſen ernannt:

Paul Hirſch und Heinrich Stroebel als Vorſitende,
ferner Otto Braun, Eugen Srnuſt, Adolf Hoffmann.
Ein ſechſtes Mitglied tritt noch hinzu.

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des bisherigen Lan d
wirtſchafts- Miniſteriums ſind die Genoſſen Otto
Braun und Adolf Hofer, mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte der inneren Verwaltung die Genoſſen Paul
Hirſch und Emil Gichhorn, mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte der Sroß-Vecliner Polizei Genoſſe Gugen Ernſt,
mit der Vahrnehmung der Seſchäfte des dieherigen Finan z
miniſteriums Genoſſe Dr. Albert ekum, mit der
Wahrnehmung der Beſchäfte des bigen Kultusmini-

m

gern die Genoſſen Adolf Hoffmann und Konrad
aeniſch beauftragt.
Die Vervollſtändigung der Regierung erfolgt baldigſt

Wilſon will „gerechte Demokratie“.

Begeiſterung in Amerika.
Neuork, 11. Rovember. (W. T. B.) Die Unterzeich

nung des Waffenſtillſtandes führte im ganzen Lande
zu begeiſterten Kundgebungen. Die Börſe wurde geſchloſſen
und auch ſonſt ruhten die Geſchäfte allgemein. Ueberall wur
den Umzüge abgehalten.

Die Amwälzung im Oſten.
Berlin, 12. November. (W. T. B.) Der Ardeiter- und

Soldaten-Rat teilt mit: Jn Liegnitz und Graudenz
wurden Soldatenräte gebildet. Auch in Frankfurt
(Oder) iſt ein Arbeiter- und Soldaten-Rat gebildet. Das Mit-
glied des Soldatenrates Schleſinger iſt in das Kriegsminiſte-
rium delegiert lworden, um in den Angelegenheiten der Kriegs-
efangenen alle Anordnungen ſelbſtändig zu treffen. Der Ab
chub und die Verpflegung der Kriegsgefangenen, ſowie die Be

reitftellung von Arbeitsmöglichkeiten für die zur Entlaſſung ge
langenden Mannſchaften erfordert ein einheifliches Zuſammen-
arbeiten aller beteiligten Dienſtſtellen. Die Arbeiter und
Soldaten-Näte werden dringend gebeten, den vom Kriegsmini-
ſterium, Abteilung UK., Prinz-Albrecht-Straße, angehenden
Anweiſungen nachzukommen und ſich mit der Abteilung UNK. in
Verbindung zu ſetzen.

Glogau. Nachdem in der Nacht vorher Plünderungen durch
Militär und Zivilperſonen vorgekommen waren, bemächtigte
ſich am Sonntag früh der Arbeiter- und Soldaten-Rat der Kom
mandantur Glogau unter Abſehung der Offiziere. Er ſtellte
zur Aufrechterhaltung des Ernährungsweſens und des Wirt-
ſchaftslebens die Ordnung ſofort wieder her und organiſierte
das Militär auf demokratiſcher Baſis. Der Landrat iſt ge-
flohen. Landratsamt und Magiſtrat haben ſich dem Arbeiter-
und Soldaten-Rat unterſtellt und ſind zur Fortführung der
Geſchäfte ermächtigt.

Berlin, 12. November. (W. F. B.) Der Arbeiter und
SoldatenRat teilt mit: Der Oberbefehlshaber Oſt
mit den unterſtellten Armeen C ſich in gleicher Weiſe wie
die Oberſte Heeresleitung zur Verfügung.

Danzig.
Dan zig, 10. Novemker. (W. T. B.) Di- öffentliche Mackt

iſt hier von Arbeiter- und Soldatenrat übernom-
inen worden. Deſſen Leitung gehören beide ſozirldemokrotiſche
Parteien an. Die Garniſon hat ſich dem Arbeiter- und Sol
datenrat zur Verfügung geſtellt. Die Behörden Danzigs und
der Provinz arbeiten zum großen Teil bereits unter ſeiner Lei-
tung. Jn einer von 15 000 Perſonen beſuchten PVolksverſamm-
lung wurde der ſofortigen Einberufung der Verfaſſunggebenden
Nationalverſammlung und der Errichtung der deutſchen ſozia-
len Volksrepublik zugeſtimmt.

Sörlitz. Der Arbeiter und Soldatenrat iſt hier
gebildet und tagt ſeit heute vorrittag dauernd im Rathaus. Die

ilitär- und Zivilverwaltung haben fich der neuen Bewegung
angeſchloſſen. Für heute mittag 1 Uhr iſt eine große Kund-
gebung auf dem Obermarkt geplant. Die Stadt iſt ruhig.

Thorn ſteht ſeit geſtern ußter der Leitung des Arbeiter
und Soldatenrates. Die Umwälzung iſt ohne Blutver-
gießen vor ſich gegangen. Der Arbeiter- und Soldatenrat er-
ließ einen Aufruf, in dem er bekannt gibt. daß die Gewalt der
Regierung in ſeine Hände übergegangen iſt.

Polen-Jnvaſion in Oberſchleſien
Dresden, 12. Rev. (W. T. B.) Vom A.- und S.-Rat des

ſtellverrretenden Generalkommandos 12 wird mitgeteilt: Der
Heimarfunkdienſt meldet, daß Polen im Anmarſch auf
Poſen ſeien, ungefähr in Stärke von 3000 bis 4000 Mann
regnläre Truppen, die durch befreite Gefangene verſtärkt ſind.

Beuthen, 12. November. Rach einer Meldung der Beuthe-
ner Zeitung bereitet ſich die Militärverwaltung und der Ar
beiter und Saldatenrat auf einen brohenden Einfall der Polen
vor. Militär von Breslau und Gleiwitz iſt auf dem Wege nach
Beuthen. Die Zivilbevölfernug iſt voll Angſt und Schrecken
und macht ſich teilweiſe ſchon zur Flucht bereit. Einzelne
Familien ſind bereits nach dem Weſten gereiſt.

Weiter liegen Nachristen vsr, daß ſewohl in Overſchle-
ſien als auch im poſenſchen Gebiet pol niſche Legionäre
und undiſziplinierte Verbände eingebrochen
find und plündernd Beſitz von den Ortſghaften
ergreifen. Der Rat der Volksbeauftragten hat gemeinſam
mit dem Arbeiter- und Soldarenrat energiſche Maßnahmen be-
raten, um die Vol genoſſen in dieſen Gebieten zu ſchützen.

Unßaltbare Gerüchte. Katiowitz, 12. Rovember. Die Katto-
witzer Zeitung meldet: Die Meldungen der Berliner Abendblätter
über das Eindringen polniſcher Räuberbanden in Oberſchleſien
entbehren der Grundlage. Es erſcheint ausgeſchloſſen, daß
bolſchewiſtiſche Räuberbanden über die Grenze kommen.

Deutſche und Polen in Warſchau.
Warſchau, 12. Rovember. (W. T. B.) (Meldung des Sol

datenrats.) Seit geſtern vormittag ſind die Häuſer und Gebäude
der deutſchen Militär und Zivilverwaltung von den polniſchen
Behörden beſetzt und die Akten und Gelder beſchlagnahmt.

Jm allgemeinen ereigneten ſich keine ernſteren Zwiſchenfälle.
Die Verhandlungen des deutſchen Soldatenrats mit
Pilfubſki haben zu einer Vereinbarung geführt, laut der
die deutſchen Truppen ihre Waffen behalten die Polen kehren
ſich jedoch an dieſe Abmachung zumeiſt nicht, Pilſudſki verbürgte
ſich für einen geſicherten Abzug aller Deutſchen. Ernährung und
Löhnung der Deutſchen iſt ſichergeſtellt. Während der Nacht kam
es in verſchiedenen Stadtgegenden zu Schießereien.

Der Preſſeausſchuß des deutſchen Soldatenrats erſucht die
reichsdeutſchen Zeitungen zur Beruhigung der r mitzuteilen,
daß die Deutſchen in Warſchau und im Lande baldmöglichſt in
die Heimat zurückkehren werden. Eine Benachrichtigung der ein
zelnen Angehörigen iſt zur Zeit wegen Ueberlaſtung des in Neu
ordnung befindlichen Poſtdienſtes unmöglich.

Weitere Thronenthebungen.
Der von Anhalt.

Bernburg, 12. Nov. (W. T. B.) Wie der Anhalttſche
Knrier meldet, hat der Prinzregent heute für r
Joachim Ernſt von Anhalt auf den Thron, ſowie für das
herzogliche Haus auf das Thronfolgerecht verzich-
tet und einerſeits die Regentſchaft des Herzogtums n
gelegt. Eine neue Regierung wird morgen gebildet werden.

Darmſtadt, 11. Nov. (W. T. B.) Der neue Miniſter
präſident erließ an das heſſiſche Volk eine Proklamation,
in der es heißt Nachdem der Arbeiter und Soldatenrat geſtern
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion die Bildung eines
Miniſterinms übertragen hat, hat ſie heute den Auftrag über
nommen. Die Fraktion iſt bereit, bei der Bildung der neuen
Regierungsgewalt auch Vertreter anderer Parteien in die Ro
h nehmen. Die Regierung ſoll aus einem veranwortlichen Miniſter ſowie Direktoren Miniſterial-Ab
teilungen beſt Die Wahlen u der konſtitu Volks
kammer ſollen [d als l J die Wese veleitet werden
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tmold, 11. Rov.r hat dem gr. So w.
Vor Einberufung der Nationalverſammlung.

m Reichstagsgebäude fand eine Sihung von Der
tern des Arbeiter und Soldatenrates ſtatt, die ſich mit Er

hrungsfragen befaßte. Der Soldatenrat hat für ſeine
itglieder die ſchwarz rot goldene Armbinde als
ahrzeichen der deutſchen Demokratie eingeführt. Die Voll
gsbeamten tragen ſie mit weißen Streifen. Aus der Revolu
nsbewegung beginnt ſich nach und nach ein feſter Organismus
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hafts- ationalverſammlung nunmehr beſchloſſene Sache ſei.

uch die Unabhängigen Sozialdemokraten ſollen damit einver
anden ſein. Allgemein herrſcht offenbar der Wunſch vor, gednete Zuſtände zu ſchaffen und die Volksmehrheit dann berDon-

J. A. e Weiterführung der Politik entſcheiden zu laſſen.

hente, Zur Demobilmachung.
Franz Berlin, 12. November. (W. T. B.) Zur Ueberführung

Jes deutſchen Wirtſchaftslebens in den Frieden iſt
ne oberſte Reichsbehörde unter der Bezeichnung
Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachung (Demodil

machungsamt)“

t am
pUrger
Zeit

Sach
ittags
zirkfs-

Um-
riegs-

rrichtet worden.
it der Leitung dieſes Amtes iſt mit Zuſtimmung des Herrn

Priegsminiſters der bisherige Oberſtleutnant Koeth,
eiter der Kriegs-Rohſtoffabteilung, beauftragt worden. Dieſer
hat die geſamten Arbeiten der wirtſchaftlichen Demobilifierung
nverzüglich in die Hand zu nehmen, ſich mit fämtlichen hierbei
n Betracht kommenden Zentral-, Provinzial und Lokalbehörden

es Reichs und der Bundesſtagten zu dieſem Zwecke in Verbin
ung zu ſetzen, die erforderlichen Maßnahmen mit ihnen zu ver

Rinbaren oder nötigenfalls ſelbſtändig zu ergtifen.
Aue Zivil- und Militärbehörden werden aufgefordert, den

Weiſungen des Herrn Koeth in Angelegenheiten der wirtſchaft
ſchen Demobiliſierung unweigerlich und mit größter Beſchleu

igung Folge zu leiſten und ihm zur Durchführung feiner für

C r.
J

2 zie Wohlfahrt unſeres Volkes äußerſt wichtigen Aufgabe nach

2 jeder Richtung behilflich zu ſein.
Die Reichsregierung: Ebert. Haaſe.

2

An die Arbeiter und Soldakenräte.
Berlin, 12. Nov. (W. T. B.) Jn Berlin iſt ein Reichs

amt für wirtſchaftliche Demsbilmachung (Demobil-
S achungs-Amt) von dem Rat der Volksbeaguftragten uns dem

Arbeiter- und Soldaten-Rat errichtet worden. Jhre erſte Auf-
gabe iſt, unſern aus dem Felde heimkehrenden Brüdern auf dem

Wege zur Heimat und zur früheren Arbeitsſlätte helfend zur Seite
u ſtehen und den aus der Rüſtungsinduſtrie freiwerdenden Ar-

P beitern, Arbeiterinnen und Angeſtellten andere Arheitsgelegenheit
zu ſchaffen. Arbeiter und Soldatenräte, helft der Zentralſtelle!

e

Der deutſche Kronprinz erſchoſſen
Amſterdam, 12. Nov. Het Vaderland meldet von der

Grenze, daß ſich das Gerücht, wonach der deutſche Kron
vrinz erſchoſſen worden ſei. beſtätigt. Als der Kron
prinz am Sonnlagabend die n Grenge überſchreiten
wollte, wurde er von einer deutſchen Wache angehalten. Er
ſagle, daß er zurückkehren werde. Am Montag verſuchte er
nochmals, über die Grenze zu gelangen. Es kam dann gu einem
Gefecht, in dem der Kronpring fiel.

Jm. Gegenſatz hierzu ſteht folgende Meldung:
J Berlin, 12. Nov. (W. T. B.) Die RMeldung, der

frühere Kronprinz ſich mit dem Ex-Kaiſer nach Holland be
geben hätte, iſt, wie wir erfahren, nicht richtig Der frühere
Kronprinz befindet ſich bei den Truppen an der Front.

Nach Holland entkommen?! Haag, 12. November. Reuter
J meldet: Der Kronprinz iſt heute nachmittag in Magfrricht ein
getroffen und im dortigen GVouvernement untergebracht worden.

Be Der Generalſtreik in der Schwetz.
i Bern, 11. Nov. (W. T. B) (Schweigeriſche Depeſ
ver agentur.) Das Oltener Aktionskomitee, der Vor-

ſtand des Schweizeriſchen Gewerkſchaftsbundes, der Vorſtand
der ſozialdemokratiſchen ſchweizeriſchen Partei und die 2 r
demokratiſche Nationalratsfraktion haben den Beginn des
allgemeinen ſchweizeriſchen Generalfſtreiks
in der Nacht vom 10. zum 11. November beſchloffen als
Proteſt gegen die vom Bundesrat borge rm ruppen
aufgebote zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in
Zürich. Jn dem Aufruf des Oltener Aktionskomitees iſt die
derzeitige Landesregierung als unfähig z der Zeit und
ihren Bedürfniſſen gerecht zu werden. e

rauszubilden. Es verlautet jetzt, daß die Einberufung einer

Behörden hätten

de Recht im Ramen des Volkes e ſeideshalb n Umbildung der e
z verl Jm übrigen wird dazu aufgefordert,den Streik mit du und ohne Provokationen durchzuführen.
Der Aufruf ſchließt mit den Worten: Jm Zeichen der orga-
nifterten Maſſenaktion wollen wir ſen, ſiegen oder en
untergehen! Hoch die Solidarität! lebe die neue Zeit!

Kürich, 13. Kovernber. (W. T. B.) Der Regierungs
rat erklärte in der heutigen Kantonratsſitzung, daß drei Mit
i im Rücktritt bereit wären, und daß er ſozig

iKiſche Reformen durchführen wolle.
Die Bayern verlaſſen Tixol.

Junvbruck, 12. Rov. Korr.-Burrau. Die haderitſchen
Truppen haben heute Tirol verlaſſen. Der Ab-
transport der Truypen geht nunmehr glatt von ſich. Den
Blättern zufolge haben die Htaliener den Transport ſüdlich
des Brenner derart organiſiert, daß die Truppen, es ſollen
deren noch etwa 300 000 Mann unten ſtehen, in den Tälern
zurückgehalten werden, um auf den Bahnen Stockungen zu ver
meiden. Die Italiener haben Brixen und Franzenfeſte beſetztund ihren Vormarſch gegen den Brenner ſortgeſept

öbozialdemolratiſche Partei 97.1)

Bezirk Halle.
Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen!

Nützt die jetzige Zeit?! Werbt Mitglieder
für die Organiſation?! Sammelt Abonnenten
für das Volksblatt!

Vorbildlich haben kleine Orte gewirkt.
Jn Lieskau hat uns der letzte Sonntag
21 Mitglieder gebracht. Ein kleinerer Be-
trieb brachte uns 20 Neuaufnahmen für
die Partei. Der Betrieb iſt dadurch reſt
los für die Partei gewonnen.

Nehmt Euch dieſe Parteigenoſſen als
Vorbild. Eifert Jhnen nach!

Aufnahmeſcheine ſind durch das Partei
ſekretariat zu beziehen.

Mit Parteigruß!
Das Bezirksſekretariat.

J. A.: Reiwand.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Rovember 1918.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
An n Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliften gemeldet:
Berlnßliſte 1284. Unteroffiz. Heinrich Brune l. verw. Fried-

rich Förſter geſtorben an ſeinen Wunden. Serg. Albert Gippert
L. verw. Walter Gräger gefallen. Paul Heinrich verm. Ernſt
Moritz derm. Vizefeldw. Ernſt Poliz verm. Richard Ritter
bisher verm., in Gefangenſch. Julius Schliebe verm. Felix
Schoenbrodt verm. Hermann Schurig l. verw. Otto ütze
ſchw. derw. Walter Stieler gefallen. Heinrich Theuerkorn
verm. Karl Winkelmann verm. Unteroffiz. Willi Wuſtrau
verm. Paul Zimmermann verm.

Verluſtliſte 1388. Gefr. Paul Böhme verm. Vizefeldw. Ernſt
Brumby verm. Johannes Criſt bish. verm., in Gefangenſch.
Majer Hubertus Claus in Gefangerſch. Hermann Dittmar
gefallen. Unteroffig. Rudolf Dreßler durch Unfall verletzt am
18. T. 17. Johannes Eichapfel gefallen. Vizefeldw. Max Flade
verm. Hans Franke l. verw. Paul Friedrich l. verw. Gefr.
Kurt Genſcher verm. Gefr. Guſtav Gurland gefallen. Richard
Hartlapp verm. Walter Heinrich l. verw. Friedrich Held l.
verw. Paul Henze gefallen. Reinhold V gefallen. Kran
kenträ Otio Juſt l. verw. Karl Kaßler gefallen. Hans
Knauth l. verw. Gefr. Karl Koegel verm. Kurt Kolb verm.

KHöpyWen in Anteroffig. Waldu verw. Unterof n e u e
Meyer l. verw. Willi Münzer gefallen. Albert Noßke gefallen.
Leutn. d. R. Otto Pampe verm. Hermann Pfeiffer J. verw.
Otto Richter l. verw., bei der Truppe. e Ernſt e
L verw. Leutn. d. L. Karl Schauſeil gefallen. Otbe 5 a. g to Schech bis

Was die Arveiterturner von der Reugeſtaltung ln Dentland erwarten. Freiere Zeiten ſteigen herauf, a die a
turner erhoffen davon großes. Insbeſondere die BVeſeitigung
aller einſchränkenden Beſtimmungen auf dem Gebiete der körper
lichen Jugendeziebung müſſen fallen. Es darf nicht mehr vor
kommen, daß Vorturner und Turnwarte des Arbeiterturner-
bundes deshalb mit Geld und Gefängnikſtrafen belegt werden,

nur weil ſie r an r erteilten. Die alte
Kabinettsordre von 1884, die auf einen rig don 1806 beruht
wonach die Srlaubnis zum Erteilen von Turnnnterricht an
Jugendliche von der Genehmi ung der r abdängt,
muß fallen, weil ſie nicht ſachlich, ſondern parleipolitiſch ge

wurde. Koſtenloſe Ausbildung von Turnlehrern,
ereitſtellung von Turngeräten, Schulturnhallen und iel

läten, Schaffung von Turn und Spielplätzen, ausreichender
ugendſchus, auskömmliche Bezahlung der u Ar

beitskräfte und Gewährung von genügend Freizeit, einmährlich 8 bis 14 Tage und Beſeitigung des volle
aragraphen, wonach Fugendliche nicht an Verſammlungen

teilnehmen dürfen, ſind das minkeſte, was die Arbeiterturner
im neuen Deutſchland im Intereſſe der Volksgeſundheit fordern.

Anmeldung von Zählern zur Volkszählung. Folgende Aufforderung des agiſtrats ſollen wir hin e Um 4.
zember 1918 findet im Deutſchen Reiche eine allgemeine Volks

d Eatt. deren Durchführung im Stadtkreiſe Halle dem
i hen Amte der Stadt Halle übertragen iſt. Bei der

Wichtigkeit und dem Umfang der Zählung iſt, wie bei früherenglungen. die Mitwirkung weiter Kreiſe, insbeſondere da
luete ung Ausfüllung und Wiedereinſammlung ſowie Prü-

fung der Zählpapiere erforderlich. Es wird erwartet, daß die
Bevölkerung der Stadt Halle der bevorſtehenden Volkszählung,
die in diefer Kriegszeit beſondere Bedeutung hat und
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Aufgaben, vor allem der zu
künftigen Verſorgungsregelung, dienen ſoll, mit der nötigenAnteilnahme begegnen und die Arbeit fördern
wird. Es iſt erwünſcht, daß fich möglichſt viele Perſonen als
freiwillige Zähler zur Verfügung ſtellen. Jn Betracht kommen
dürften insbeſondere im KRuhefſtand lebende Beamte, Lehrer
und Paſtoren, ferner Studenten und Studenktinnen, Lehrer und

S Schüler der oberen Klaſſen der höheren Lehr-An-
ſtalten. Nach den Ausführnngsanweiſun zen für die Volkszäh
lung in Preußen ſind VBeamte, Lehrer und Lehrerinnen zur
beſſeren Durchführung der Zählung zu verpflichten und nach
Möglichkeit dem Dienſte zu defreien. Die freiwilligen Zähler
ſind ehrenamtlich tätig. Anmeldungen find in den nächſtenTagen an das Statiſtiſche Amt, Stadkhaus, Eingang Schmeer-
ſtraße, 8. Stock, zu richten. Die mit der Durchführung der Zäh
lung beauftragten Behörden erwarten, daß alle Perſonen, die
bei der Bolkszählung mitwirken können, fich opferwillig in den
Dienß auch dieſer vaterländiſchen Aufgabe ſtellen.

Ammendorf. Gemeindevertreter Sitzung am
8. November. Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen wurde
dem Antrag des Magiſtras in Halle, Ablöſung der Friſchereige-
i in der Steinlache zugeſtimmt, wonach die Gemeinde
2400 Mk. erhält. Der Semeindeſchweſter werden 40 Mark
Teuerungszulagge pro Monat zugebilligt. Für den Hopfen-
berg ſoll ein Bebauungsplan angefertigt werden. Der Thü-
ringer Gasgeſelſ 5 werden auf Widerruf pro Kubikmeter
Automatengas 81 Pfennig, für das übrige 28 Pf. und für das
Straßengas pro Brennſtunde 858 Pf. bewikigt, da ſie nachtweis-
bar (infolge der Kohlenpreiſe) im erſten Halbjahr
12 800 Mk. Unterſchuß gearbeitet hat und andernfalls nicht
weiter liefern könnte. Einer Vorlage, die Vereinigung des
Gutsbezirks Beeſen mit der Gemeinde wird zugeſtimmt. Auf
Antrag der r r r bekx. Möbelbeſchaffung fürMinderbemittelte und Kriegsgetraute werden 2000 Den aſs An

teil bewilligt. Jm Orte ſind 22 Paar Kriegsgetraute ohne Möbel.
Ein Wegeflächenaustanſch mit den Riebeckſchen Montan-

werken wird zugunſten der Gemeinde bewilligt und dem Ver
trag mit der Stadt Halle betr. Feſtſetzung der Fluchtlinie der
Kanonierſtraße zugeſtimmt. Ein Antrag des Herrn Nauen-
dorf-Halle wird abgelehnt. Ein Antrag: für Ammendorf die
gleiche Fleiſchmenge zu verlangen, wie ſie Halle verteilt, wird
einſtimmig angenommen. Ein weiterer Antrag: ſchnellfte
Schritte zur Behebung der Wohnungsnot zu unternehmen, fand

Annahme. Es ſollen die Induſtriellen befragt wer
en, was ſie hierin zu tun gedenken und danach die Maßnahmen

der Gemeinde in die Wege geleitet werden.

Verantwornich für: Poſicik, Parteinachrichten, Sewerkſchafeliches, Feuilleton
und Allerlei Ka VoE; Halle und Saalkreis und Aus der grov i W lian
2 Hermann Ghadses. Verlag: Volsgblatt S. m. b. H. Druc! Halleſche
9 ansffenſchaftgbucddenckorei s6. G. m. d. S., fürnklich in Halle.

in Brehna
Am kommenden SGunntag, d. 17. d. Mt8.,
nachmittags 3 Uhr, wird in Brehna eine

politische
Versammlune
im Vereinslokal „Kronprinz“ ſtattſinden,
wozu wir die Bürgerſchaft von Brehna und

Redner iſt ein Mitglied des Arbeiter und

Soldatenrates aus Halle. J.

engfern für ha n
n r

Miteneder-
Versammiung.

Tagesordnung: N15

Umgebung höflichſt einladen. r

Fin gutes ſtarkesPford,
einſpännig, zugfeſt,

ein Stemm ſhuer,
gut melkende Ziegen

zu verkaufen.

Wagen,
kell- und leiten Se

Hohrrſihen

Famtlien- Nachrichten.

9 r W inser E rmee*1676 Nur die vielen liebevollen Beweiſe herzlicher
Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſeres lieben
J bhoffnungsvollen Sohnes, Bruders, Enkels und

Dies Ka u
Der Vorſtand
A. Albrooht.

Reue n. gebrauchte Röbel, Betten, goldene u.
Flberne Herren u. damenUhren, Bilder, Vorzellan
und viele andere Sachen zu verkauſen. Geöranghte
Sachen werden jederzeit gekanſt. fraa Rust, em. 5.

kelenn Haurnäne

Drageutehs SeKk 40 Pf. [2607

Pauerwäsehe- Vertrieb
KI. Berlin 2D, 1 Tr.
Boko Starnsevagas roohta.

Webes zu richten.
seit Jahr. ein-

Teifungs-Austrägerin
ſucht zum I. Dezember für

Veriag Volksblatt G. m. b. H.
Meldungen ſind an den Genoſſen Alb.

U. S. P. D. zu verkaufen. *1675 im einzelnen abzugeben. e Neffen, des Junggeſellen
Heute Mitewoch- Gjſh, Aemunn, Wilh. Riemann, ermann Zander
43 e ne öonizaeon, Doliteeoh. ſagen wir allen, insbeſondere feinen Jugend-

im aſthau z R freunden und Freundinnen von Seunfn undin Nietleben l. J Renneritz, ſeinen Mitarbeitern der Grube TheodorArbeit nnrlg für die ſchönen Blumenſpenden, die Geſtellung
M der Trauermuſik nud die zahlreiche Begleitung
W zur letzten Ruheſtätte unſeren herzlichſten Dank.

Dank auch Herrn Sup. mann für die
troſtreichen Worie am Grabe, Herrn Hanuptlehrer
Kirſten und der Schuljugend für den erhebenden
Geſang. Dies alles hat unſerem wunden Herzen
ſo wohl getan.

Er war ſo jung, er ſtarb ſo früh,
Wer ihn gekannt, vergißt ihn nie.

Raenſin, 7. November 1918.
Fawile August Zander u. Verwantte.

*1579

F

führt u. be-an vor-
augl. i Prageon.

Pgar:
2.80 4.50 60
in einfaeherer

u

war
1.80 3.00

KräfſtigeX

Kleid k, einfachest ofa a eneinrich- eg, el Auszieh T arm e
er e Bettſt. m.deren Wert hutegeter:

ellt betten Gramopbon m. Bl. zum e
u. andere Sachen verkauft und geſalzene, hat billig ab

v 2670 E. Dippold, zugeben 25659Gr. Goſenſtraße 12.e eust. Paproth.
d enJ ne S geſ. Halle (6.), Kl. Mrichſtr.1, liefert

Gr. Goſenſtraße 12, v. darmhandlung. Tel. 272 1570Fei nen

heib' Shldver
zum ſofortigen Antritt geſucht. 711

Hugo Schneider A. G.
Aptellung: Kupferwerk Trotha.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme bei dem
Verluſte unſeres lieben trenſorgenden J

aters, Soh es, Bruders Schwagers u. Onkels

August Thielicke 3
ſagen wir allen herzlichen Dauk. Beſonders Herrnd Kneoblauch ſeine troſtreichen Worte am

rabe, ſowie Herrn Hanptlehrer Liebe nebſt Schul S
jugend für den ſchönen Sriang Herzlichen Dank Jnen Herren Vorgeſetzten und den Arbeitern u.

Arbeiterinnen der Akt.Ziegelei für die ſchöne
Kranzſpende. Jn tiefem S 2 *1578

Die trauernden Hinterbliebenen.
Teicha, den 12. November 19138.
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Aur moeh wenige Auüähr ungen.
In Vorboreitang:
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Ab Freſtag den 15. November 1918

Alleiniges Erstaufführungsrecht!
Das populärste deutsche Literaturwerkper Trompeter von mine

Die Verfilmung des bekannten Werkes von Josef Viktor von Scheſlel.

r

2720

Die harmonische Verschmelzung von Bild und Ton, hinreiesend
und begeisternd wirkend für Auge und Ohr, Herz und Gemüt.
Samttiche Fro Aufnahmen sind auf äen in er
schoffelgechen Dehtung an gegebenen Oorlgingaf-
pötz en im Sätkinger Froiheren-Schioess vnd im

2chlocehof zu Holdeſberg gemmnt.
in der Hauptrolle als Werner Kirchhof:

Paul Harimann 5vom Daeutscheon Theeter, Berfin.

im n ne2 wer l z 8 2 3

2 J S s de

Nietleben Jſcherben, Lieskan, 7
Schiepzig, Dölau, Lettin. 7

Sountag, den 17. November, vormittags 10'/, Uhr, in

W Hletlehen

Gr. Ulrichstr. 57

Grcher Hemonftrutionszun. 4
Treffpunkt vor dem Lokal „Zur Sonne“.

Für Schiepzig und Dölau Treffpunkt in Dölan am
Schulplatz 9 Uhr. Von dort: Abmarſch nach Nietleben. Fe hulpucher aller

Redner: Fritz Kunert. ger l Art
Die ganze Bevölkerung obiger Orte, wird zur Beteiligung eingeladen. Volksbuchhandlung.

Hoch lebe die ſoziale Revolution b a d. S. Harz 4244.

Gerbsteckt

in 4 Akten.

deffentliche deffentliche

M.
Sohmeeorsetrasse S.Achtung Aehtkeang!

Av Pienstap: 2706
Konzerinaus Oberpollinger.

Eeke Gr. Urichetr. Jägorgasse I. Reke Gr
Donnerstag on 14. November

Grosser bunter Ahese
es geramtan Orcherters anter gang

des Rällor Quartotte.

Kngee an Torto: —27Es ladet ergebenst ein Fran Eiss Dofth.

e dullers dolschſſchtere
Mir in v Beliaäähß. (Deonnerstag Hr. 1401 2000.

Ferſetee ol-Twest S er
Donnersteg den 14. Nopbr.: Kurt Oers

e rageühve“

Troste) n GI00Ke. Oporetto in von V. Léon and I. SteinM 400000 2 von Franz Lekar. nissah en ha ch We gen Pwect Vorrat reicht, gibt ab Vorverkauf 9-1 u. S 7 Ohr im Breosa.
W Kasse von 10 und Uhr. Kutaehgesehirr, Sonntag vn unterbrochen.

ine imS „Aka Kel
e

r. Ricattrane 4/5,1.

Kaler Panmramn

1. Tyrol
m. Stifserjochstr. u,
Drelsprachenepitre.

2 Rheinfahbrt von

Bingen bis e
mar dis Sonnabend.e

Aupugt Män,II lkundiger,

Eisleben*16581 Herrenſtraße 16b.

Siunisſtze
aus Hols, in al]. öreget

Max Sobel,Steinweg 45. Reſſetras: 1.

och mff es

Schicksals Mächten
Kiiwinaltoman von ergreifender Wukung

o Atelier.

Ammandorf: Bahnhofſtr. 6.

Eigene Vergroßerungs Anstolf. u

Frins ſehen lSountag, den 17. November 1918, Sonnabend, den 16. November 1918, b. l 4 b.
nachm. 3 Uhr im Schützenhaus abends 8 Uhr, im Gaſthaus Stadt Berlin S 0

Geseaſib. d. Kaiserdenkmal. Posgtstr. 9 h 0 SEEEerld. 4. Kabeerdenuwal.

l. 12 Visiftes 7 Mark,Mallbilder: 12 Cabinets 14 Mark.
euch nach öfteren Bidern,Vergrösserungen,

Genoſſe Schüler Halle ſpricht über: Genoſſe Schüler-Halle ſpricht über:

9 2 Sonnt 9-2 Unhr,bie slegrelche Revolutlon, Dle Slegrelche Revolutlon. I. Geoffnet 2 nen 33
Um zahlreichen Beſuch bittet Um zahlreichen Beſuch bittet S

1582 Ber Einberufer. Der Einherufer. Weihnochts Aufträge
baldigst erbeten.T nein als Cherlok Heim S u. billigstes Ateliero. Platze.

r eketttonmtn oſſAngice
keren Spree

-Kurten

h
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Die Volksregierung in Baden.
Karlsruhe, 11. November. Sonntag nachmittag hat

in Karlsruhe im Rathaus eine n
r Baden gebildet, welche die Macht übernommen hat. Sie be
ht aus folgenden Perſonen: Vorſitzender: Geis, Landtags

abgeordneter in Mannheim, Miniſterium des Aeußeren: Ober
hürgermeiſter Dietrich, Landtagsabgeordneter Konſtanz, Minierium für ſoziale Fürſorge: etallarbeiter Schwarz, Mini
erium für militäriſche Angelegenheiten: SZandſturmmann
rünner, Miniſterium des Jnnern: Reichstagsabgeordneter

Haak, Karlsruhe, Finanzminiſterium: Profeſſor Wirth, Mini-
erium für Juſtiz: Rechtsanwalt Marun, Landtagsabgeordneter
arlsruhe, Miniſterium für Verkehr: Geſchäftsführer Rückert,

Unterrichtsminiſterinm: Landtagsabgeordneter Stockinger.
Das Miniſterium des Ernährungsweſens hat Stadtrat Trunk,
Karlsruhe, das Miniſterium für Uebergangswirtſchaft Arbeiter
ſekretär Marzoff übernommen. Der Großherzog hat
bis hente noch nicht abgedankt. Eine Abſetzung wird
vorerſt nicht da die neue proviſoriſche Volksregierung
beabſichtigt, die Ber langſam weiter in ruhige Bahnenzu lenken. Jn den badiſchen Städten verlief der geſtrige und
vorgeſtrige Tag ziemlich ruhig. Außer geringfügigen Zwiſchen-
fällen in Freiburg, Mannheim und
die Umwälzungsbewegung unblutig. Ueberall iſt der Soldaten
und Arbeiterrat in der Marht.

Ausrufung der deutſchöſterreichiſchen
Republik.

Wien, 12. Nov. Wien war heute den ganzen Tag über in
lebhafter Bewegung. Der Verzicht des Kaiſers ſowie die Vor
bereitung für die heutige Ausrufung der Republik
unter Anſchluß an Deutſchland die großeMaſſe. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung iſt überzeugt, daß
trotz der vielen Zehntanſende, die morgen aus allen Teilen der
Stadt auf die Ringſtraße ziehen, der Tag in Ruhe verlaufen
wird. Um dem Volke die Teilnahme an der Ausrufung zu er
möglichen, wird morgen in allen Vetrieben gefeiert.

Wien, 12. Nov. (W. T. B.) Korr. Bureau. Die von der
ſozialiſtiſchen Partei für geſtern abend einberufenen 17
olksverſammlungen waren überans zahlreich beſucht.
Die Redner widmeten dem verſtorbenen Parteiführer Adler
Worte treuen Gedenkens und beſprachen ſodann die Beſchlüſſe
des Staatsrates betreffend die Proklamierung der

deutſchöſterreichiſchen Republik als Beſtandteil
der deutſchen Republik. Es wurde beſchloſſen, den Hentigen)
Tag durch eine allgemeine Arbeitsruhe zu begehen, um an
der Nachmittagsfeier vor dem Parlament teilzunehmen.

Als Nachfolger für Viktor Adler im Staatsſekretariat des
Auswärtigen iſt der jetzige Unterſtagtsſekretär Otto Bauer
in Ausſicht genommen. Er war früher Redakteur der Arbeiter

nſhauungen 'vertreten.

„Kaiſer Karls“ Ende.
ne 11. Rov. Der Kaiſer hat folgende Kundgebung er
aſſen:
„Seit meiner Thronbeſteigung war ich unabläſſig bemütht,

meine Völker aus den Schreckniſſen des Krieges herguszuführen,
an deſſen Ausbruch ich keinerlei Schuld trage.

Ich habe nicht gezögert, das verfaſſunge mäßige Leben wieder
den Völkern den Weg zu ihrer ſelb-

ſtändigen ſtaatlichen Entwicklung eröffnet.
Nach wie vor von unwandelbarer Liebe für alle meine Völker

erfüllt, will ich ihrer freien Entfaltung meine Perſon
nicht als Hindernis entgegenſtellen.
Im voraus erkenne ich die d n an, die

Deutſch- Oeſterreich über ſeine n Staatsform
hat durch ſeine Vertreter die Regierung über

nommen. Jch verzichte auf jeden Anteil an den
Staatsgeſchäften. SGleichgeikig enthebe ich meine öſter
reichiſche Regierung ihres Amtes. Möge das Volk von Deutſch
Oeſterreich in Eintracht und Verſöhnlichkeit die Neuordnung
chaffen und befeſtigen. Das Glück meiner Völker war von
nbeginn das Ziel meiner heißcſten Wünſche. Nur der innere

Friede kann die Wunden dieſes Krieges heilen.
Karl m. p. Lammaſch m. p.“

Er flieht auch! Nach einem Telegramm der Voſſ. Ztg. aus
Wien hat Kaiſer Karl geſtern abend mil Familie in einem
Automobil unter Bedeckung Schönbrunn in unbekannter Rich-
tung verlaſſen. Man nimmt an, daß er ſich nach der
Schweiz begeben habe.

Jtalieniſche Truppen in Tirol.
Jnnsbruck, 11. November. (W. T. B.) Einer Meldung

der Jnnsbrucker Reueſten Morgenzeitung zufolge wurde die
Stadt Brixen geſtern von den Jtalienernbeſeht, die
in verſchiedenen Teilen der Stadt Quartier m ie Stadt
kam durch den Einmarſch in eine ſehr kritiſche Lage, da die
Bayern die ſeit zwei Tagen nahezu gänzlich ausgeplünderte
eſtung Franzensfeſte beſetzt und den Bahnhof bis
rixen aufgeriſſen hatten. Der Waffenkonflikt ſchien unver-

meidlich. shalb begaben ſich Bezirkshauptmann und Bür-

eccneeeeerreoeere reren u J ZAEine Geſ chichte von zwei Städten.

77] Von Charles Dickens.
Dies neue Leben des Doktors war allerdings ein ſorgenvolſes

Leben; aber der ſcharſblickende Mr. Lorry erkannte, daß ein
neuer ihn aufrecht erhaltender Stolz damit verbunden war.
Nichts Unzukömmliches hatte dieſer Stolz; es war ein natür-
liches und würdiges Gefühl; aber er beobachtete ihn als eine
MNerkwürdigkeit. Der Doktor wußte, daß bisher in den Gedan-
ken ſeiner Tochter und ſeines ren es ſeine Einkerkerung ſich
nicht von ſeinen perſönlichen Leiden und Schwächen hatte trennen
laſſen. Jetzt war dies anders geworden und er wußte ſich durch
dieſe alte Prüfung mit Kräſten ausgeſtattet, von welchen ſie
beide für Charles' Sicherheit und Freiheit erwarteien, und dieſe
Veränderung hob ſeinen Geiſt ſo, e er die Anſührung und
Leitung übernahm und von ihnen, als den Schwachen, verlangte,
ihm, als dem Starken zu vertrauen. Die Stellung, welche er und
Lucie früher gegeneinander einnahmen, war umgekehrt, abertr wie die kewhaſteſte Dankbarkeit und Liebe ſie umkehren
bonnten, denn er hätte ſich nur erhoben fühlen können, ihr einen
Dienſt zu leiſten, die ihm ſo viel geleiſtet hatte. „Ein merk
würdiges Schauſpiel,“ dachte Mr. Lorrh in ſeiner liebenswürdig
ſchlauen Weiſe, „aber ganz natürlich und richtig; alſo über-
nehmen Sie die e heſter Freund, und behalten Sie die-
ſelbe; ſie könnte nicht in beſſeren Händen ſein.“

Aber obgleich der Doktor keine Anſtrengungen ſparte und nie
verſuchen aufhörte, Charles Darnay die Freiheit zu ver

chaffen, oder ihn wenigſtens vor Gericht zu bringen, ſo ging
doch die allgemeine Strömung der Zeit zu ſchnell un ſtark gegen
ihn. Die neue Aera begann; der König war gerichtet, verurteilt
und enthauptet; die Republik Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit
oder Tod, ſtand für Sieg oder Tod gegen die Welt in Waffen;
die ſerze Fahne wehte Tag und Nacht von den großen Türmen
don NKotre Dame; dreihunderttauſend Mann, aufgerufen, ſich
er die Tyrannein zu erheben, erhoben ſich aus allen den ver-

iedenen Landſtrichen Frankreichs, als ob die Drachenzähne
mit voller Hand d worden und überall, im Tal und auf

n Bergen, auf dem Fels, im Sand und im Schlamm, unter
dem läd einden Himmel des Südens, und unter den Wolken des

rdens, in Wald und Haid, in Weinbergen und Olivengärten,

ehl vollzog ſich

Sellage zan Vollsblatt.
c mm x-u—u v. ——2 m

ermeiſter von Brixen nach und ſetzten es durch
nterhandlungen mit dem bayeriſchen Kommandanten durch,

daß die Bayern wieder abzogen und den Schlüſſel der Feſtung
dem öſterreichiſchen Stationsoffizier übergaben. Geſtern wurde
die Feſtung von einem italieniſchen Oberſten übernommen.
Brenner und Innsbruck ſind nach wie vor von Bayern beſetzt.

Demobiliſierung in England.
Zondon, 11. November. (Reuter.) Das Runitiondmini

ſterium erließ Jnſtruktionen für alle Fabriken, die für das
Miniſterium arbeiten, die Erzeugung allmählich ohne ſofortige
allgemeine Entlaſſung er Arbeiter einzu-ſchränken. Die Intereſſen der Arbeiter werden auf verſchiedene
Weiſe geſchützt werden, unter anderem durch Auszahlung einer
beſonderen Vergütung für Arbeitsloſigkeit im Betrage von min
deſtens 24 Schilling die Woche, auf die ſechs Ronate lang An
ſpruch erhoben werden kann.
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Die Revolution.
Und ob ihr ſie, ein edel Wild, mit euren Henkersknechten fingt;
Und ob ihr unterm Feſtungswall ſtandrechten die Gefang'ne gingt;
Und ob ſie längſt der Hügel deckt, auf deſſen Grün ums Morgenrot
Die junge Bäurin Kränze legt doch ſag' ich euch: ſie iſt nicht tot!

Und ob ihr von der hohen Stirn das weh'nde Lockenhaar ihr ſchort;
Und ob ihr zu Genoſſen ihr den Mörder und den Dieb erkort;
Und ob ſie Zuchthauskleider trägt, im Schoß den Napf voll Erbſen

brei;
Und ob ſie Werg und Wolle ſpinnt doch ſag' ich kühn euch.

ſie iſt frei!
Und ob ihr ins Exil ſie jagt, von Lande ſie zu Lande hetzt;
Und ob ſie fremde Herde ſucht und ſtumm ſich in die Aſche ſetzt;
Und ob ſie wunde Sohlen taucht in fremder Waſſerſtröme Lauf
Doch ihre Harfe nimmermehr an Babels Weiden hängt ſie auf!

O nein ſie ſtellt ſie vor ſich hin; ſie ſchlägt ſie trotzig, euch
zum Trotz!

Sie ſpottet lachend des Exils, wie ſie geſpottet des Schaffots!
Sie ſingt ein Lied, daß ihr entſetzt von euren Seſſeln euch erhebt;

Daß euch das Herz das feige Herz, das falſche Herz im
Leibe bebt!

Kein Klagelied! kein Tränenlied! kein Lied um jeden, der ſchon fiel;
Noch minder gar ein Lied des Hohns auf das verworf'ne Zwiſchen

ſpiel,
Die Bettleroper, die zur Zeit ihr plump noch zu agieren wißt!
Wie mottig euer Hermelin, wie faul auch euer Purpur iſt!
O nein, was ſie den Waſſern ſingt, iſt nicht der Schmerz und nicht

die Schmach

Jſt Siegeslied, Triumpheslied, Lied von der Zukunft großem Tag!
Der Zukunft, die nicht fern mehriſt! Sie ſpricht mit dreiſtem Prophezei'n,

So gut wie weiland euer Gott Jch war, ich bin, ich werde ſein!
Jch werde ſein, und wiederum voraus den Völkern werd' ich geh'n!
Auf eurem Nacken, eurem Haupt, nuf euren Kronen werd' ich ſteh'n!
Befreierin und Rächerin und Richterin, das Schwert entblößt,
Ausrecken den gewalt'gen Arm werd' ich, daß er die Welt erlöſt!

Jhr ſeht mich in den Kerkern bloß, ihr ſeht mich in der Grube nur,
Jhr ſeht mich nur als Jrrende auf des Exiles dorn'ger Flur
Jhr Blöden, wohn' ich denn nicht auch, wo eure Macht ein Ende

hat
Bleibt mir nicht hinter jeder Stirn, in jedem Herzen eine Statt
Jn jedem Haupt, das trotzig denkt? das hoch und ungebeugt ſich

trägt
Jſt mein Aſyl nicht jede Bruſt, die menſchlich fühlt und menſchlich

ſchlägt
Nicht jede Werkſtatt, drin es pocht? nicht jede Hütte, drin es ächzt
Bin ich der Menſchheit Odem nicht, die raſtlos nach Befreiung lechzt?

Drum werd' ich ſein, und wiederum voraus den Völkern werd'
ich geh'n!

Auf eurem Nacken, eurem Haupt, auf euren Kronen werd' ich
ſteh'n!

Z iſt der Geſchichte eh'rnes Muß! es iſt kein Rühmen, es iſt kein
Droh'n

Der Tag wird heiß wie wehſt du kühl, o Weidenlaub von
Babylon!

Ferdinand Freiligrath.
nene

unter dem verkümmerten Gras und den Stoppeln auf den frucht-
baren Ufern der breiten Ströme, und dem Geröll des Seeſtrandes

getragen hätten. Welche Privatſorge konnte gegen die
ündflut, die von unten in die Höhe ſtieg, und nicht von oben

kam, vor der die Fenſter des Himmels geſchloſſen waren, nicht

offen ſtanden! ßEs war kein Stillſtand, kein Erbarmen, kein Friede, kein
gwiſchenraum abſpannender Raſt, kein Abmeſſen der Zeit. Ob
gleich Tage und Nächte ſo regelmäßig ihren Kreislauf verfolgten,
als damals, wo die Zeit noch jung war und aus Abend und
Morgen der erſte Tag ward, gab es doch keine andere Zeitrech-
nung. Der Sinn dafür ging in dem raſenden Fieber eines
ganzen Volkes verloren, ganz ſo wie es in dem Fieber eines
einzelnen Kranken geſchieht. Jeyt ward das unnatürliche
Schweigen einer ganzen Stadt unterbrochen, und der Scharf
richter zeigte dem Volke den Kopf des Königs und jetzt, es
ſchien faſt in demſelben Ateinzuge, den Kopf ſeiner ſchönen Ge
mahlin, deren P in acht langen Monaten eingekerkerter
Witwenſchaft voller Jammer und Not grau geworden war.

Und dennoch, gehorſam dem ſeltſamen des Wider
ſpruchs, welches in allen ſolchen Fällen herrſcht, war die Zeit
iang, während ſie ſo raſch vorbeiſauſte. Ein Revolutionsgericht
in der Hauptſtadt und vierzig oder fünfzigtauſend Revokulions-
ausſchüſſe über das ganze Land verbreitet; ein Verdächtigen-
geſed, welches alle Sicherheit für Freiheit oder Leben wegnahm,
und ſeden Guten und Unſchuldigen in die Hand jedes Schlechten
und Schuldigen gab; Gefängniſſe vollgeſtopft von Leuten, die
kein Verbrechen begangen hatten und kein Gehör erlangen konn-
ten; alles dieſes wurde feſtbegründete Ordnung und ſich von
ſelbſt verſtehendes Herkommen, und ſchier alter Brauch zu ſein.
bevor es viele Wochen alt war. Vor allem wurde das Auge mit
einem ſcheußlichen Anblick ſo vertraut, als hätte es ihn vom
Anfong der Welt an alle Tage geſehen mit dem Anblick des
ſcharfen Frauenzimmers, genannt La Guillotine.

Sie war der aLgemein beliebte Gegenſtand für Scherze; ſie
war das beſte Mittel für Zahnweh, ſie war ein unfehlbarer
Schutz vor dem Grauwerden der Haare ſie ab der Geſichtsfarbe
eine eigentümliche ſie war das Nationalraſierweſfer,
welches ſehr glatt raſierte; wer La Guillotine kfüßte, guckte durchdas h und nieſte in den Sack. Sie war das Zeichen der
Wiedergeburt des Menſchengeſchlechts. Sie trat an die Stelle

Halle (Saale), 13. Novembe
m
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Freiheits und Friedensgrülße.
Bei dem Parteivorſtand der deut Sozialdemofr alte gifolgendes ein: ſchen Sozialdenn ging
Wien, 9. November. Die beutſch-öſterrrichſche Sozial

demokratie beglückwünſcht die ſiegreiche deutſche Nebelntien
und hofft, daß eine demokratiſche ſozigliſtiſche deutſche Repu
blik Deutſchöſterreich mit dem Deutſchen Reiche
vereinigen wird.
Der Parteivorſtand der deutſchöſtereichiſchen Sozialdemokratie.
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Aus dem Reichstage werden vom Sonntage folgende Fſprüche gemeldet: e borgende J
Heute morgen 4 Uhr 5 Rinuten wurde folgender Funk-

ſbruch aufgegeben: Freiheits und Friedensgritß an alle. Berlin
und Umgegend in Händen des Arbeiter und Soldatenrates.

Adolf Hoffmann Landtagsabgeordneter.
4 Uhr 10 Minuten traf folgende Antwort aus Moskau

ein:
Herzlichen Glückwunſch und Dank für die frohe NachriAuf Wiederſehen. be o re

Die rumäniſche Mobilmachung.
Budapeſt, 12. Nov. Rumänien befindet ſich ſeit vor

geſtern auf dem Kriegsfuße. Am Sonnabend erſchienen plötz
lich in Bukareſt Plakale, in denen die Mobiliſierung aller Jahr-
gänge bis zum 30. Jahre angeordnet wurde. Jnfolgedeſſen
hat Madenſen mit dem größten Teil ſeiner Truppen den Ab
mar ſch aus Rumänien begonnen. Es gelang den deutſchen
Soldaten, dea größten Teil der Munition, der Maſchinen
gewehre und der Artillerie mitzuführen. In Bukareſt ſind nur
3000 Mann Veſatzung zur Aufrechterhaltung der Ordnung ver-
De Am Nittwoch wird der Einzug der Franzoſen er

rtet.

Die Volksbewegun n in Holland.
Rotterdam, 11. Nov. Hier fand am Sonntag abend
eine Verſammlung der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterp artei ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den be-
reits angekündigten allgemeinen Arbeiterkongreß am
Sonnabend, den 16., und Sonntag, den 17. November, abzu
halten. Für den re wurde folgendes vorläufige Pro-
gramm autfgeſtellt: 1. Sofortige Demobiliſierung mit Aus-
zablung entſprechender Vergütungen für die Zeit der Arbeits-
loſigkeit der Demobiliſierten. 2. Sofortige Einführung des all
gemeinen Frauenwehlrechts mit darauf folgenden Neuwahlen.
8. Abſchaffung der Erſten Kammer. 4. Sofortige Einführung
des geſetzlichen Achtſtundentages und des Sechsſtundentages für
Vergarbeiter. b. Einführung von ſtaatlichen Penſionen für alle
Perſonen über 60 Jahre. Vewillimmg aller Forderungen,
die im Programm des niederländiſchen Dienſtpflichtigen- Ver
bandes enthalten ſind. 7. Beträchlliche Erhöhung der Gehälter
der Arbeiter und unteren Beamten im öffentlichen Dienſt und
des Siſenbahnerperſonals. 8. Einziehung des Streikgeſetzes
von 1803. 8. Vollſtändige Arbeitsloſigkeitsverſorgung unter
Aufſicht der Arbeiterorganiſationen. 10. Die Lebensmittelver-
ſorgung muß den Gegenſland gemeinſchaftlicher Fürſorge bil-
den. Die Produktion und die Anfuhr müſſen geregelt werden.
11. Zentraliſierung aller Betriebe, die dafür in Betracht kom-
men. 13. Durchführung des Programms von Bern, das eine
Huſammenfaſſung aller unſerer Forderungen der ſozialen Ge
ſeſgebung bildet.

Jm Laufe dieſer Woche werden in allen größeren Städten
Volkeverſammlungen zur Unterzeichnung dieſer Forderungen
ſtattfinden. Auf dem Kongreß werden die Mittel feſtgeſetzt
werden, um dieſes Programm durchzuführen.

Volkserhebung auch in Schweden.
Stockholm, 11. November. (W. T. B.) Geſtern hat in

Stockholm eine große Kundgebung gegen die
Verteilung der Lebensmittel ſtattgefunden. Das
Jungſozialiſten-Blatt Politiken veröffentlicht heute das Pro
gramm einer Maſſenaktion zur Herbeiführung
der ſozialiſtiſchen Republik in Schweden. Wenn
nötig, ſoll ein allgemeiner Ausſtand verlangt werden.
Jn dieſem Programm wird eine republikaniſche
Staatsverfaſſung, Abſchaffung der erſten Kammer, ſo
fortige Einberufung einer konſtituierenden Nationalverſamm-
lung, ſofoertige Einſtellung der Truppenübungen, durchgreifende
Crhöhung aller Arbeiterlöhne und Beamtengehäl-
ter, Einführung des achtſtündigen Arbeitstages und Beauffichti-
gung der Jnduſtrie durch die Arbeiter gefordert. Der Aufruf
fordert ſchließlich zur Bildung von Arbeiter-, Soldaten und
Bauernräten auf.

Deutſchebelgiſche Soldatenverbrüderung.
Amſterdam, 11. Nov. (W. T. B.) Aus Sae van

Gent wird einem hieſigen Blatt gemeldet: Es ſoll an der
belgiſchen Grenze im Anſchluß des Waffenſtillſtandes zu Ver
brüderungsſzenen zwiſchen deutſchen und bel-
giſchen Vorpoſten gekommen ſein.

des Kreuzes. Kleine Guillotinen trugen Leute auf der Bruſt,
von welchen das Kreug verſchwunden war, und man beugte ſich
vor der Guillotine und glaubte an ſie, wo man das Kreuz ver
leugnete.

Sie hatte ſo viele Köpfe abgeſchlagen, daß ihr Geſtell und die
Stelle, wo ſie am meiſten wütete, von Blut durchdrängt war.
Sie wurde auseinander genommen, wie ein künſtliches Spiel-
zeug für einen jungen Teufel, und wieder zuſammengeſetsst, wo
man ſie brauchte. Sie brachte den Beredſamen zum Schweigen,
ſchlug den Mächtigen nieder, vernichtet die Schönen und Guten.
Zweiundzwanzig Freunden von hohem Anſehen im öffentlichen
Leben, einundzwanzig Lebendigen und einem Toten, hatte ſie
an einem Morgen in ebenſoviel Minuten die Köpfe abgeſchlagen.
Der oberſte Beamte, der ſie in Bewegung ſetzte, hatte den
Namen des ſtarken Mannes im Alten Teſtament geerbt; aber ſo
bewaffnet war er ſtärker als ſein Namensvetter und blinder,
und trug alltäglich die Tore von Gottes eignem Tempel fort.

Unter dieſem Schrecken und dem Gezücht, das davon lebte,
wandelte der Doktor in ruhiger Faſſung einher voller Ver-
trauen in ſeine Macht, vorfichtig ausdauernd in ſeinem Ziel, nie
bezweifelnd, daß er Luciens Gatten ſchließlich retten werde.
Wer der Strom der Zeit ſchoß ſo ſtark und tief vorbei, und riß
die Zeit ſo ungeſtüm mit ſich fort, daß Charles bereits ein Jahr
und drei Monate im Gefängnis ſchmachtete, als der Doktor
innmner noch ſo voll ruhiger Zuverſicht war. So viel bösartiger
und wütender war die Revolution in dieſem Dezembermonat
geworden, daß die Flüſſe im Süden ſich von den Leichen der
während der Nacht gewaltſam Ertränkten verſtopften, und' unter
der ſüdlichen Winterſonne Gefangene in Reihen und Vierecken
niedergeſchoſſen wurden. Jmmer noch wandelte der Doktor unter
den Greueln mit ruhiger Faſſung dahin. Jn dem Paris jener
Zeit war niemand beſſer als er bekannt; niemand war in einer
ſeltſameren Stellung. Schweigſam, menſchenfreundlich, unent-
behrlich im Hoſpital und Gefängnis, ſeine Kunſt a mäßig
unter Mördern und Opfern ausübend, war er ein Mann fü
ſich. Jn der Ausübung ſeiner Kunſt ſchied ihn das Ausſehen
und die Geſchichte des Baſtillegefangenen weit von allen anderen
Menſchen. Er war nicht verdächtig oder in Frage geſtellt, ebenſo
wenig als ob er etwa vor achtzehn Jahren auferſtanden wäre,
oder als Geiſt ſich unter den Sterblichen bewegte.

(Fortfetzung folgt.)
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Chriſtentum und Krieg.
Die nachſtehenden Ausführungen find der Friedens

warte entnommen, die zum Beginn des fünften Kriegs
jahres eine Sondernummer dte eben hat. Wir

ben daraus hier dem eſſor L. Ragaz in
ürich das Wort, der zu chweizeriſchen Religiös
zialen gehört, die mit der Erneuerung des Chriſten

tums im Sinne der urchriſtlichen Verkündigung vollen
Ernſt gemacht wiſſen wollen und herrſchende
Chriſtentum aufs harre verurteilen. Wir können
natürlich die tet olgerungen des Verfaſſers nicht
teilen. Aber der hinreißenden Wucht des nachfolgenden
Aufſatzes wird ſich gewiß niemand entgziehen.

Es gibt keine Macht, die ſo ſehr Urſache hätte, ob dem Beginneines nie ahres ihr Haupt in Schmach und Scham zu
derhüllen. wie das Chriſtentum. Das tingige womit es ſi
Lebensmöglichkeit retten kann, ift ein volles, ehrliches und leiden
ſchaftliches Zugeſtändnis dieſes Sachverhalts. Man hat aus der
Kirche heraus das Wort vom Bankerott der Chriſtenheit
r Seine Wahrheit liegt i der Hand. Jene Einheit

r abendländiſchen Welt, die durch dieſen Begriff ausgedrückt
werden ſoll, iſt durch den Weltkrieg zum Hohn geworden. Aber
man iſt noch weiter gegangen und hat von einem Bankerott des
Chri ſtent ums eredet. Dem hat man dann entgegengehalten,
der Krieg zeige doch gerade den Bankerott einer nichtchriſtlichen
Kultur und bedente inſofern eher einen Triumph des Ehriſten-
tums. Vielleicht haben beide Behauptungen recht. Bankerott
emacht hat das Chriſtentum, wenn man darunter jenes
yſtem einer religiöſen Weihe vorhandener Weltzuſtände ver

ſteht, wozu das Chriſtenium allerdings zum guten Teil ge-
worden war; Bankerott gemacht hat jene Verbindung von Kirche
und Staat, Religion und Patriotismus die im religiöſen Mili-
tarismus u Ausdruck kommt und in dem Typus des Feld
predigers ſich verkörpert; Bankerott gemacht hat jenes Kom
promiß zwiſchen dem Gottesreich Chriſti und dem Weltreich
Cäſars, worin Cäſar immer mehr und Chriſtus immer weniger
eworden iſt; Bankerott gemacht hat die Prrwe;t und Unwahr-
it einer ſogenannten chriftlichen Kultur, die auf dieſem Funda

ment errichtet war.
Man muß wohl mit Tolſtoi geradezu ſo weit gehen, dieſes

Chriſtentum als den Hauptſchuldigen, ja ſogar den Schuldigen
am eltkrieg anzuklagen. Zum mindeſten müſſen wir es tun, die
wir auf dem Voden des Glaubens an Chriſtus ſtehen. Denn das
Chriſtentum erhebt den Anſpruch, die Welt zu leiten und zu
retien. Hat es denn den Kampf gegen den Krieg mit all der
Wucht und Leidenſchaft aufgenommen, u der es verpflichtet ge
weſen wäre? Hat es gegen die ungeheure Gefahr des Welt
brandes ſeine Stimme mit jener erſchütternden Gewalt erhoben,
die zur Rettung der Welt nötig geweſen wäre Es hat es nicht

tan, und ſchon darum muß es in ſeinen eigenen Augen der
auptſchuldige ſein. Aber es iſt dies noch auf eine tiefere und

chlimmere Weiſe. Es hat nämlich jenem ganzen Syſtem der
egoiſtiſchen Gewaltherrſchaft auf allen Lebensgebieten, aus
dem der Weltkrieg als notwendige Frucht entſtanden iſt, ſeine
religiöſe Sanktion gegeben. Damit hat es die Menſchen betäubt,

daß ſie all die Verkehrtheit dieſes Syſtems nicht ſahen, ja
ogar das Verkehrte für das Richtige und Notwendige hielten.
s hat die Gewiſſen gelähmt und verwirrt. Es hat jenem

Syſtem ſeine tiefſte und ſtärkſte Kraft verliehen.
Wenn ſo J ſe s Chriſtentum die Hauptlaſt der Schuld

am Ausbruch des Krieges fällt, ſo auch die an ſeiner ganzen
und an ſeiner Fortdauer. Eine ſogenannte religiöſe Er

hebung hat ihm einen großen Teil ver Leidenſchaft eingegoſſen,die ihn ſo furchtbar gemacht hat. Eine Woge von jenem deaer

des Abſoluten, den die Re hütet (oder hütenllte), iſt in das von welr lichen Nächten aufgeriſſene undvon den Wirbeln erdlicher Leidenſchaft erfüllte Strombett
des Krieges gefloſſen. Nicht nur haben rig Große der Erde
mit dem Namen Gottes Mißbrauch getrieben, daß es ein Grauſen
iſt, ſondern es iſt auch eine Fülle wirklichen, obgleich verirrten,
religiöſen Jdealismus zu der aus anderen Motiven entſtande-
nen Kriegsbegeiſterung gekommen und hat dieſer den Charakter
der höchſten Geiſtigkeit und den ar i des Seelenrauſches
verliehen. Es ſind ferner die Kirchen und die Pfarrer, auf die
man ſich in erſter Linie ſtützt, wenn man den ermattenden
Kriegswillen wieder aufpeitſchen will, und immer wieder ſtellen
ſie ſich u Verfügung. Am Ufer des Blutozeans, der die Welt

It, er neben Kriegswucherern und Raſſenwüterichen eine
Anzahl Theologen und rufen: „Durchhalten!“ Wie man die

Glocken aus den Türmen genommen, um ſie zu Kanonen um
gießen ſo 3 alle ſten Wahrheiten des Chriſten-

ums: Gott, Chriſtus, das r den Glauben, die Liebe, die
Hoffnung ihres urſprünglichen Sinnes entkleidet, ſie für den

ſeine

Die „Mechanik des Sterbens.
Von Adolf Koelſch.

Das Sterben war früher eine klare, große und einfache Sache
man neigte ſein Haupt und verſchied. Das Herz ſtand ſtill, und
die r ſtand ſtill, das war der Tod; Man drückte dem

uGuten die g7 zu und ließ die Leichenwäſcherin rufen. Denn
niemand zweifelte, pä gleichzeitig mit dem Stillſtand von
Lunge und Herz das letzte Fünkchen von Leben im Körper
erloſchen und wie mit einem Schlag auch über alle anderen
Organe jene tödliche Ruhe gekommen ſei, aus der nichts mehr
entſtehen kann als Verweſung.

hntelangerFür uns Neuere, mit den SErträgniſſen j
wiſſenſchaftlicher Arbeit Vertraute ſpielt neben allem andern
auch der letzte Akt des Lebens fich vor einem greller durch-
leuchteten Hintergrund ab, und wir können daher den Schluß

nkt nicht an der nämlichen Stelle machen wie unſere
zoreltern. Unſer wirklichkeits-treueres Bild allerdings

einen Nachteil: es muß für den, dem die alte Vorſtellung teuer
war, etwas Trübes haben, weil es an die Etelle der beruhigen
den Gewißheit von der Vollendung des Lebens in einem kata

rophalen. den Körper wie mit einem Schlage vernichtenden
d die Vorſtellung ſetzt, daß wir alle in Fetzen ſterben

und das Leben des Körpers noch lange weiterläuft, wenn Ee
irn, Lunge und Herz ihre Tätigkeit bereits vollkommen einge
ellt haben. Kein Blut kreiſt mehr durch die Adern,

kein z a hebt mehr die Bruſt. kein Reizweckt im Gehirn mehr ein SEcho, und doch pul-
ſiert das Leben in dieſem und jenem Winkel
des Zellenſtaates in gewohnter Bahn fort,an t do b tagelar.g bis es rundum den Still
and ſpürt, in die Enge gerät, keine 2 mehr findet, ent

artet und auf jedem einzelnen der liegengebliebenen Herde ſich
ſelber bis zum Verlöſchen Hat jener Kirchenvater,
der das Roſenkranzgebet der Katholiken gedichtet hat und in
dem Anruf Marias von der Stunde unſeres „Abſterbens“
ſprach, ſtatt von der Stunde unſeres Sterbens, dieſe Zu
ſammenhänge ahnungsweiſe ſchon überſehen?

Es hat keinen Sinn, den Kopf en e laſſen oder ſein
Hirn mit dem verwegenen Auftrag nach Be ng einer un
bedingt zuverläſſigen r GrenzLeben und To aſten. Wohl wiſſen wir alle gut,was es heißt: ein r Sir wennen ſo

das r W das wir gekannt mitorten aten am Werke geſehen haben, nicht mehr vor
handen ift. Aber wir wiſſen nicht, was aus dieſem Jndivi
duum, indem es für unſer Erkenntnisvermögen aus dieſer

t einfach verſchwand, nun geworden ſein mag. Und ſo ver
wir in direkten Worten. Nagelköpfede greifberr wie

Dienſt des Krieges umgegoſſen und iſt ſomit vorm Chriſft zum
Antichriſt gelangt.

Das iſt gewiß Bankerott des Chriſtentums. Er muß ihm zum
rchtbaren Gericht werden, wenn die Seelen einmal aus der
Denen völlig erwachen, wenn einmal die Chriſten Chriſten

werden.
Es iſt dabei aber fraglich, ob dieſer religiöſe Militarismus

ſchlimmer iſt als die Lauheit und Halbheit, die daneben einen ſo
C Teil unſeres Chriftentums charakteriſiert. Man hat viel
eicht nicht für den Krieg geſchwärmt, man hat ihn ſogar ver-

urteilt, aber wo wäre aus dieſen rfen ein Feuer aufgeflammt,
wie man es hätte erwarten dürfen? Wo haben unſere offi
iellen chriſtlichen Kreiſe einen Mann wie e geſtellt
v wo das Letzte und Höchſte in Frage iſt, werden

die Frömmſten und Tapferſten der Menſchen, wenn einmal das
Erwachen kommt, am wenigſten verzeihen.

Dieſer Bankerott ſah freilich zu Beginn des Krieges wie ein
Triumph aus. Die Kirchen füllten i Der Trugwein des
religiöſen Militarismus berauſchte zahlloſe Seelen. Jm natio-
nalen Hochgefühl und Siegesverlangen wurde Gott lebendig
der nationale Gott, der Wunſchgott. Der Krieg wurde zur Ver
wirklichung des Chriſtentums. Möglichſt viele Feinde zu töten,
erklärte man in vollem Ernſt als Erfüllung des Gebots der
Feindesliebe. Das Sterben der Soldaten wurde zur ſtellver-
tretenden Genugtuung und der Schützengraben zum Golgatha.
So wurde eine Teufelsmeſſe gefeiert, vor der der Welt für alle
Zeiten grauen wird.

Aber das iſt nun vorbei. Die Vorausſage iſt eingetroffen:
aus dem Rauſch iſt Katzenjammer geworden. an darf wohl
heute ruhig und ohne Gefahr, Lügen geſtraft zu werden, erklären,
daß der religiöſe Militarismus beſiegt ſei. Er iſt am Grauen
des Krieges zuſammengebrochen. Wo dieſe dämoniſche Flamme
loderte, iſt jetzt ein Sumpf oder doch ein Aſchenhaufen. „Leer-
gebrannt iſt die Stätte, wilder Stürme rauhes Bette.“ Das
Kriegschriſtentum r tot. Aber mit ihm bricht jene ganze Art
von Chriſtentum zuſammen, von dem es nur gleichſam die letzte
Konſequenz war.

Und das iſt nun der Triumph des Chriſtentums im Welt
krieg. Jn dieſem Sinne hat man durchaus ein Recht, davon zu
reden. Aber das Chriſtentum, das triumphiert, iſt völlig ver-
chieden von dem, das Bankerott gemacht hat. Es iſt das, was
ieſe „Kultur“, aus der der Krieg entſtand, richtet, während

das andere ſie weihte. Es iſt natürlich auch, ſtatt ſeine Weihe,
das Gericht über den Krieg ſelbſt.

Und nun ſagen wir, während jenes Chriſtentum, das Banke
rokt macht hat, das die Hauptſchuld am Kriege hatte, muß
von dem Chriſtentum, das darin triumphtiert, die Rettung
komanen.

Wie ſoll die Rettung kommen? Wir werden verſuchen, im
Leben der Völker an Stelle einer Ordnung der Gewalt eine Ord-
nun des Rechtes zu ſetzen. Wir werden die Wirtſchaftsordnung
entſprechend m Wir werden abrüſten, internationale
Gerichtshöfe und Parlamente einführen. Geſegnet alle Männer
und Frauen, die daran arbeiten! Gewiß iſt dieſes Werk wer
immer es tue, ſeien es auch „Ungläubige“ oder Nichtchriſten
ein Werk im Sinne eines gött lichen Mengſchentums der Rein-
heit und Güte im Gegenſatz zu dem Werke des Tier wenſchen-tums der Gewalt und alen Aber woher nehmen wir zu
dieſem Werke die Kraft und den Mut? Wir würden uns wohl
arg trügen, wenn wir meinten, daß dies leichte Dinge ſeien. Es
wird nicht nur unendliche Mühſal, ſondern auch furchtbaren
Kampf koſten. Die Mächte, deren letztes Wort der Krieg iſt,
laſſen ſich nicht ſo ſchnell ſtürzen. Sie ſtellen eine ganze Welt
dar. ieſe wird ſich wehren bis zum äußerſten. Denn ſie
kämpft um ihr Leben. Sie wird jedes Mittel anivenden. Jn
27 Laße, als ſie ſich bedroht fühlt, wird ſie ihre letzte Kraft
aufbieten. Wo nehmen wir die Kraft her, die ihr gewachſen iſt
Es muß eine neue Einſtellung zur Grundwahrheit des Lebens
erfolgen. Es müſſen neue Gedanken und Gefühle, eine neue
Lebensſtimmung, eine neue Liebe und ein neuer Haß in den
Seelen erwachen. Es muß eine neue Weltanſchauung dieſes
neue Weltgefühl ergänzen und ſtützen. Es müſſen neue Kräfte
in den Gemütern quellen. Es muß eine letzte, unbedingte
Leidenſchaft aufbrechen, die die laſtenden, eiſenharten Ordnungen
eiwer alten Welt ſprengt.

Das muß das Werk eines ernenerten Chriſtentums ſein und
das ſein endgültiger her Wir verſtehen darunter freilichnicht bloß einen Friſtlichen als Anhang des bis-
herigen chriſtlichen Syſtems. ir glauben aber nicht, daß uns
mit der Einführung eines Friedensſonntags viel geholfen ſei.
Ebenſomwenig wird der Krieg beſiegt durch einige ſanfte „chriſt-
liche Stimmen“ aus den verſchiedenen Lagern. Und auch ein
internationaler Freundſchaſtsbund der Kirchen wird in Zukunftden Weltbrand ſo wenig verhindern, als er ihn diesmal ver-
hindert hat, ſolange die Kirchen bleiben, was ſie bisher geweſen

und wie Hammerſchläge ſo eindeutig wären, durchaus nicht zu

ſagen, was es heißt: „ein Jndividuum ſtirbt. Wir ſehen und
ſpüren ſein Leben, ſehen und ſpüren ſein Sterben, ſehen, daß
im Augenblick, wo der Blutkreislauf im Gehirn dauernd zum
Stillſtand gekommen iſt, jene tiefe Pewußtloſigkeit, aus der es
kein Erwachen mehr gibt, alle Brücken und Wege zur Umwelt
abbricht. Aber wir ſehen niemals, was das Jndividnum iſt,
wenn jene Brücken ganz eingeſtürzt ſind, können unmöglich be-
ſtimmen und ſagen, was das Jndividuunm im Zuſtande des
Nichtlehbens ſei, weil es eben für uns ſo lange nur auffindbar
ift. als es lebt.

Dagegen iſt der Körper noch immer da. wenn wir das Jn
dividuum ſelbſt plötzlich in ihm nicht mehr entdecken können,
und dieſer Körper iſt es, der auch nach dem Stillſtand von
Herz-, Dungen- und Gehirntätigkeit in verſchiedenem Umfange
noch weiterlebt, und zwar nicht anders zunächſt, als ob
das Jndividuum ſelbſt, wie vordem, zur Stelle wäre. Ja, man
kann ſagen. daß ſchier jedes Organ und jedes Gewebe, wenn
man es nur möglichſt raſch aus ſeiner toten Umgebung ab
r und ihm paſſende Exiſtenzbedingungen gibt, in der

iſt. ſein Leben eine Weile lang fortzuſetzen.
Wir wollen annehmen, daß der entſeelte Körper nicht kn die

Hände eines Experimentators fällt, ſondern wie im Leben, ſo
auch im Tode ſelbſt angehöre. Dann pfleger dem Gehirn
und den nervöſen r im verlängerten Mark die
Drüſen und Eingeweide Tode am raſcheſten nachzufolgen.
An ſich ſchon aue Pemn Gewebe gebaut und wenig wider
ſtandsfähig. gleich Hirn an raſche und leichte Durch
bhutung gewö erhalten ſie nach dem Zurruhekemmen des
BVlutkreislaufes nicht mehr in der roten Aderflüſſigkeit jene
gelöften Reizſtoffe zugeführt, die ſie zur Tätigkeit anfenern
könnten; r und Sauerſtoff bleiben aus, Subſtanzen,
die ſie ſelbſt im Stoffwechſel als Abfall erzeugen, werden nicht
mehr entßernt, und die Folge iſt, daß ihre Zellen faſt kampflos
erſticken. Nur der mit Muskelgewebe reich ausgeſtattete
Darm überleht den Herztod, wenn nicht eine ſchwere Darm
krankheit die Urſache des Heimganges war, in der Regel um
eine bis mehrere Stunden. Die Eingeweide führen in dieſer
Zeit noch wurmförmigen Bewegungen undSgauignſöcmigen ſammenziehungen aus, die ihnen
während des Lebens eigentümlich geweſen ſind. Aber auch
drei, dier S en nachdem ſie ihre ſelbſttätigen Kontraktionen

Dnnen die Eingeweidebewegungen durch
renden Nerven ge von

t

dgel a eis dafür, d vengu da era Muskeln faktiſch noch leben.
r erhält fich die Funktionstätigkeit der zarten

S e e 5 län arjungen kräftigen ividuen, die eine nellen und gh Fünf und Stunden nach er
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d. Jenes Werk tun kann nur ein neues Chriſtenkum, Am Dbemintee verſtehen wir ein c Aufbrechen und Liegen v des an

Kräfte und Wahrheiten des Göttésreiches, das in Chriſtus ſeinen der dige
Lichtaufgang gefunden hat und das über Kirchen und Staaten, un
Konfeſſionen und Dogmen, Schranken and Abgründe aller Art ie eleiner neuen Welt entgegenführt, wo auch der Krieg nicht mehr die a

ſein wird. richtet wüü u erbeiter-Gewerkſchaftliches. nen
Was die Bergarbeiterzeitung fertig bringt.

Die „fanlen“ Kumpels. rig
n ihrer Nummer 43 vom 26. Oktober berichtet die der Einſt

arbeiter- Zeitung über eine Zuſammenkunft, an der Vertreter reiner öf
der Bergarbeiter-Organiſationen und der des Zechenverbandes Himmel
am 18. Oktober d. J. in Eſſen teilgenommen haben. Neben an ur dau
deren Fragen wandte man ſich auch der Arbeitsleiſtung der ſortige
Bergarbeiter zu. Nakürlich, Moloch Havitalismus gibt griff gen
trotz der elenden e gehen mit der ſchiveren Ar gewählt,
beitsleiſt ung nicht zufrieden. n Zukunft ſoll es noch anders und ſich
werden: noch mehr ſoll aus den Kumpels herausgeholt werden. ſtituieren
halten die drei Verkreter des alten Bergarbeiterverbandes, die leicht 15
an der Zuſammenkunft teilgenommen haben, a richtig und Kontroll
unterſtützen die Grubenbarone in ihrem Beſtreben. Ebenfalls Aufkläru
die Bergarbeiterzeitung. Jn dem Artikel über die fragliche Zu Währendſammenkunft ſchreibt die WVergarbeitergzeitung auf der zweiten und mo

Seite, 1. Spalte, Zeile 25: Räte vo„Nun muß aber auch die Drückebergerei in den Belegſchaf beiterſche

ten ein Ende nehrien.“ trieben 1In der 85. Zeile ſagt die Bergarbeiterzeitun deut waltigenlich, was Drückebergerei iſt: 8 ß s ans fammlun
„Der gewerfſ e ſich organiſierie Arbeiter weiß, daß es i

ohne Pflichten ke echte gibt. Seine Pflicht iſt es, auch nach T
beſten Kräften zu ſchaffen, damit die für unſer Gemeinweſen der v
unbedingt notwendige Arbeits leiſtung herauskommt.“ beſch en

Es iſt jedem Menſchen in der gunzen Welt klar, daß der 1.
Bergarbeiter gang beſonders im Kriege ſeine Pflicht getan hat. L
Es iſt von Behörden und ſelbſt von der Bergarbeiterzeitung ſo 2. V
oft geſagt worden, wenigſtens früher. Doch na Zuſam 3.

t und im Zeichen der Volksregierung weht ein anderer 4. J
ind.Weiß man denn nicht, fragt die re Arbeiterſtimme mit o 8

Recht, in welchem Zuſtande die heutigen Belegſchaften ſind? leitung
Den Bergarbeiter fehlt Material, wie Holz, und alles, was da ſammilun
zu gehört. r alles Schund. Selbſt das Licht iſt bekannt
ſchlecht. Wieviel Bergarbeiter müſſen nicht im Dunkeln ſtun ſind. N.
denlang ſitzen? Sehen wir uns die Krankenziffer und die Un erſtatter
fallſtatiſtik an, da überkommt uns ein Grauen. Keine genügende den geſa
Grubenkleidung, keine Schuhe. Wollten wir die Schmerzen der ehörend
Vergproleten alle aufzählen, ſo könnten wir die ganze Zeitung Sache de

damit ausfüllen. varkeitDaß die drei Vertreter des alten Bergarbeiter Verbandes die rot
Hue, Sachſe und Huſemann, in dem Bericht wagen, den Berg- von da
arbeitern derartiges vorzuwerfen, beweiſt, wie wenig Gefü in R P
in den Leuten zum Proletariat vorhanden iſt. Eine Sitzung ich r
mit den Unternehmern genügt den Herren anſcheinend, dem aft en
ſchwergeprüften Bergarbeiterſtande Drückebergerei, mit andern
Worten: Faulheit vorzuwerfen. Ein Sturm der Entrüſtung
muß durch den Bergarbeiterverband gegen dieſe Leute gehen, derte

Höher geht's nimmer. geſtaltet:infolge

wen S
i erVolksblattleſer! el2 NarktWer den Bezugspreis ohne Anshändigung ten

der vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, i
tut es auf die Gefahr hin, daß der Verlag J kann ni

einem H

e etr 2 rotzdenden Betrag nicht erhält und er dieſen noch ein T z
ewirkt.mal zahlen muß. ſatt)

T er i So dater
Arbeiter-Sekretariat, Halle (Saale). liche in

Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 4244, Zimmer 5 bis 7.
Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends

von 5—-8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen. Reden.

j,—z4b hna —nnn”.z—-— undfolgtem Ableben konnte man bei r mit dem elektri of
ſchen Strom auf ihrem Körper eine ſehaut erzeugen, und be
noch acht Stunden ſpäter antworteten einzelne Muskeln ihres im Le
Geſichts auf den Anruf der elektriſchen Batterie mit deutlichen ſa
Kontraktionen. V ganz großem Stil führt uns ührigens jeder
Leichnam einige Stunden nach der Entſeelung ohne beſonderen regt
Eingriff vor Augen, daß ſeine Körpermuskulatur den Tod des li

regelmäßig um eine ſchöne Zeitſpanne überlebt. J
an kennt ja gut das Wort Totenſtarre. Früher nahm wi

man die Erſcheinung, die ſich mit dieſem Begriff verbindet, als
T Zeichen dafür hin, daß der Körper geſtorben und in
einen Räumen der Tod bereits emſig am Werke ſei, um ihn
auf die Umwandlung in Aſche und Staub vorzubereiten. Heute
wiſſen wir, daß die Totenſtarre S umgekehrt ein untrü
liches Zeichen dafür iſt, daß der Körper noch lebt, und daß er
mit der Erſchlaffung der Totenſtarre auch der Muskeltod
eintritt. Sie iſt der letzte großartige Ausdruck für die noch un

Fähigkeit der Muskulatur. ſich zuſammenzuzieden.ws hyftologen von Ruf, Profeſſor O. v. Fürth in Wien und
entk in Darmſtadt, haben das hinreichend erwieſen. Nur der

Herzmuskel kann eine Ausnahme wmachen, inſofern er mit
ſeinem Lebendigſein auch das Ende der Totenſtarre über
dauert und, beſonders bei Kindern, erſt tie er der
übrigen Körpermuskulatur im Tode igt. s hat als
erſter der Petersburger Phyſiologe Kuliabko erfahren, als er
Kindern, die an verſchiedenen ankheiten geſtorben waren,
zwanzig bis dreißig Stunden nach dem Tode die Herzen ent
nehmen ließ und ſie in ſeinem Laboratorium einer automat
chen Pumpe anſchloß, die eine blutwarme, i.
ährlöſung du das Muskelgehäuſe rhythmiſch hinburchtrieb.

Etwa zwanzig Minuten nach Beginn der J fingen in
acht von zehn Fällen die wieder zu an, eine daß die Muskelzellen ſelbſt, ob auch ihr Je miwe
piel längſt unterbrochen geweſen war, in langen Zeit nicht
geſtorben waren.

Doch auch damit iſt an fungen, auf der Höhe des Lebens
ſtehenden Jndividuen, die plötzlich dahingerafft worden ſind,
das letzte Gluthäufchen im Körper oft noch keineswegs ans-
elöſcht. Denn über die Muskelzellen hinaus bleiben in ſolchenFällen faſt regelmäßig jene winzigen Zellchen am Leben, mit

deren Exiſtenz von der Natur die Erneuerungsmöglichkeit der
art verknüpft worden iſt. Am zweiten und vereinzelt ſogar
am dritten Tage nach der Frtſeelung wurden ſie noch abſolut
friſch und en ig in ihrem Behältnis gefunden. So
ballt ſich das Leben, nachdem es im übrigen Körper längſt keineEtötte und Zukunft mehr finden kann, Nilfies m Grunde und
doch mit großartiger Jntuition, noch in den a e an
dem einzigen Ort zuſammen. der, als der Menſch noch in ſeiner
Vollkraft ftand, von ihm fort in die Zukunft wies, und erſt
wenn es auch hier vertrieben iſt, können wir wirklich ſagen
der Körper ſei ganz geſtorben. (R. Zt. Ztg.
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Sie Bewegung im Bezirk.
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Am Donnerstag, den 7. d. M., fand hierſelbſt eine Vollſideng
des Arbeiterausſchuſſes ſtatt mit der Tagesordnung Einführung
der Einheitsküche für alle hier egten. Nach ungefähr drei
ander ſehr bewegter Rede und enrede, während welcher
ie Werksleitung mit allen möglichen Mitteln und Hinweidie Lage im Lande und die Stimmung im Werke ne

otwendigkeitre wurde, ließ ſich dieſelbe überführen von der
dieſer Forderung und willigte in einen Kompromißvbeſchluß der
Arbeiter und Angeſtellten Ausſchüſſe ein. Die Ereigniſſe über
ſtürzten ſich aber; die Arbeiterſchaft forderte kategoriſch abſolute
Einbeitsküche und den Achtſtundentag mit Lohnausgleich. Dieſen

die ſtündlich von neuen überholt wurden, verlieh ſie am
Novbr. in einer ſchleunigſt berufenen Vertrauensmänner-Ver-

ſammlung ganz energiſchen Nachdruck. Gleichzeitig zum Ausdruck
der Einſtimmigkeit der Arbeiterſchaft beſchloß dieſe die Einberufung
einer öffentlichen Verſammlung der 16000 Arbeiter unter freiem
Himmel für den 9. Novbr. um 9 Uhr morgens. Außerdem wurde
ur dauernden u unbrang der begonnenen Neuordnung dievſortige Errichtung eines Arbeiterrates beſchloſſen und in An

griff genommen. Es wurde auf je 100 Arbeiter ein Delegierter
gewählt, ſo daß der Arbeiterrat ungefähr 200 Mitglieder umfaßt
und ſich heute nach Beendigung der Maſſenverſammlung kon
ſtituieren wird. Er wird ſich einen Vollzugsausſchuß von viel
leicht 15 Mitgliedern ſowie die erforderlichen Kommiſſionen (z. B.Kontrollkommiſſion des Lebensmittelamts, Arbeiterſchublonmiſion

Aufklärungskommiſſion, einen Sicherheitsdienſt uſw.) wählen.
Während gleichzeitig der Soldatenrat in Merſeburg gebildet wird,
und morgen, Sonntag, ev 9 Uhr ſich die Vereinigung beider
Räte vollziehen wird. Wie beſchloſſen, verließ die geſamte Ar
beiterſchaft bis auf die aus Sicherheitsgrſüinden in gefährlichen Be
trieben notwendig Zurückbelaſſenen, die Arbeitsſtätten zu der gewaltigen Maſſendemonſtration. Nach Unterrichtung der Ver
ſammlung über die Lage nohm der Arbeiterausſchuß, erweitert
durch eine Kommiſſion von 10 Kollegen, folgende Forderungen der
Geſamtheit entgegen.

Die am heutigen Tage ſtattfindende öffentliche Verſammlung
der Belegſchaft des Amm. Werks (einſchl. ſämtlichen Baufirmen)
beſchließt, der Werksleitung folgende Forderungen zu unterbreiten:

1. Einführung der 8ſtündigen Arbeitszeit mit entſprechendem
Lohnausgleich.

2. Beſeitigung der Ueberſtunden und Sonntagsarbeit.
83. Einführung der Einheitsküche.
4. Anſtändige Behandlung durch die Vorgeſetzten.
5. Einſtellung der Produktion zu Kriegszwecken.

Die Beauftragten unterbreiteten dieſe Forderungen der Werks
leitung unter dem Eindruck der draußen weiter tagenden Ver
ſammlung. Nachdem kehrte die Kommiſſion zurück und machte
bekannt, daß ſämtliche S reſtlos angenommen wordenſind. Nach weiteren kurzen Anſprachen atte die Bericht
erſtatter zur unbedingten Aufrechterhaltung der Ordnung, erklärten
den geſamten Beſtand als an Nahrungsmitteln der Geſamtheit
gehörend und wer ſich daran vergreife, als Verbrecher an der
Sache der Arbeiterſchaft, und ſomit ihrer rückſichtsloſen Gerichts
barkeit anheim gefallen. Während deſſen wehte über den Baracken
die rote Fahne, die Sache der Arbeiter marſchiert auch in dem
von dem ängſtlichen Bürgertum gefürchteten Leungwerk, aber
in Ruhe und Ordnung. Die organiſierte Arbeiterſchaft weiß was ſie will.

Hettſtedt.
Die für Sonnabend von ſeiten der Nnabhängigen S

demokratiſchen Partei anberaumte öffentliche Verſammkung
geſtaltete ſich zu einer gewaltigen Kundgebung. Leider war
infolge der ſich überſtürzenden Ereigniſſe der als Redner an
gekündigte Redakteur Kilian- Halle nicht erſchienen. Trotz-
dem die Verſammlung erſt um 8 Uhr feſtgeſetzt war, erwies
ſich der Saal ſchon 387 Uhr als viel zu klein, ſo daß die im
Saale Anweſenden beſchloſſen, die an auf den
Marktplatz zu verlegen. Ruhig wurde der große, bis auf den
letzten Platz gefüllte Saal geräumt. Eine vieltauſendköpfige
Menge harrte auf dem Marktplatze der Ankunft des Genoſſen
Kilian, da kam wie ein Donnerſchlag die Kunde, Genoſſe Kilian
kann nicht erſcheinen; die Verſammlung wurde vertagt. Mit
einem Hoch auf die Republik zerſtreute ſich die Menge ruhig.
Trotzdem hatte die Maſſenverſammlung doch als Kundgebung
r pt. (Jn den nächſten Tagen findet die Verſammlung

Bitterfeld.
Hier in Bitterfeld ſich am Sonnabend ein Arbeiter und

Soldatenrat gebildet. iemlich ſämtSolda ormittag 11 Uhr hatten 1liche in Ausſtand getretene Volksgenoſſen r rbeit verlaſſen.
Von den Anilinfabriken und Flugzengwerken bewegte ſich um
*211 Uhr ein Zug von mehreren tauſend Mann nach dem Markt
von Bitterfeld zu. Um 351 Uhr begannen die r
Reden. Es wurde gefordert, daß die Polizei die Waffen ſtrecke
und vom Polizeikommiſſar de wurde ſtürmiſch gefordert,
b einen Poſten e en. Sämtliche Polizeiſäbel wur
den beſchlagnahmt. enſo wurde ein gewiſſer Fentſch, welcher
im Lebensmittelbureau tätig war und den hieſigen Frauen ge
ſa hatte, ſie ſollten ihren Männern Kieſelſteine ins Feld
ſchicken, die Entlaſſung befohlen. Es kam des öfteren zu er
7 Zwiſchenrufen. Der Bürgermeiſter anerkannte ſämt-
liche Forderungen. Es wurde ihm ein Genoſſe vom Arbeiterrat
gert Jegliche Anordnungen müſſen vom Arbeiterrat be
willigt und vom Sozial demokratiſchen Verein wie vom Gewerk
ſchaftskartell unterzeichnet ſein. Es wurde dann vor allen
Dingen der Achtſtundentag gefordert. Dann ging es zum Land-
ratsamt, woſelbſt ſich der Landrat unterordnete; auch ihm
wurde ein Genoſſe zugeteilt. Dieſe impoſante Kundgebung iſt

ohne Zwiſchen verlaufen. Es wurde überall die rote Flagge
gehiß

Delitzſch.

Seit Sonnabend n ittag befindet ſich die Gewalt von
änden des Arbeiter und Soldatenrates. Nach

einer wuchtigen Demonſtration der Eiſenbahner, der ſich die Be
völkerung hielt Genoſſe Buhle vom Rathausbalkon
herab eine von BVeifallsſtürmen unterbrochene An r in
der er in kurzen Zügen den Gang der Ereigniſſe der letzten
Tage ſchilderte und deren Endforderung ausklang in die Er
richtung der ſozialiſtiſchen Republik. Der darauffolgende
Sonntag wurde mit allerlei notwendigen Arbeiten ausgefüllt.
Für Montag war allgemeine Arbeitsruhe proklamiert und au
durchgeführt. Vormittags 210 Uhr ſetzte ſich ein für Delitzſ
re großer Demonſtrationszug vom Lindenho
aus, der die Maſſen nicht faſſen konnte, nach dem Marktplatz
in Bewegung. Genoſſe HildebrandtHalle i vom Rathaus-
balkon einen mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vor-
trag. Zirka zweitauſendfünfhundert Männer und Frauen
lauſchten den Ausführungen des Redners. Genoſſe Hampe ließ

am Schluſſe dieſer prächtigen noch die Mitglieder
des Vollziehungsausſchuſſes des A. u. Rates beſtätigen.Zur Wati e Mitglieder des A. u. S. Rates ſind für nach
mittag Berufsverſammlungen vorgeſehen. Die geſamte Be
völkerung ſympathiſiert mit uns, und auch das Bürgertum
und die Beamtenſchaft will im Arbeiter und Soldatenrat ber
treten ſein.

Artern.
Die am r angeſetzte öffentliche Volksverſanrmlung

hatte einen Verlauf, wie er würdiger nicht ſein konnte.
gedrängt, faſt Kopf an f, eine Polksmaſſe, wie ſie daß
Goethehaus nicht ſah, lauſchte dieſelbe chtig don Aus
führungen des Redners, Genoſſe Hildebrandt kritiſierte ſcharf
die egstreiber und Kriegshetzer vom Regierungspräſidenten
herab bis zu unſerem Bürgermeiſter. Glauhte doch derſelbe
noch vor 14 Tagen in ſeinem Cäſarenlvahn, die Friedensſehn
3 der Arternſchen durch Nichtgenehmigen der

erſammlung einzudämmen. rauſender Beifall erſcholl, alsKieler Vorgänge ben Zu der unbeſchränk
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latze eine Verſamml tatt, ebenſo am Son vormi0 khr An letztere ſchlo a ein neVorantragen von roten Fahnen mit der Aufſchrift zur
Hoch lebe die Freiheit te ſich der durch die Straßen
der Stadt. Andere Verſammlungen für die Zivilbevölkerung und

ldaten fanden zu verſchiedenen Zeiten u. a. auch auf den
aſernenhöfen ſtatt.
Auf dem Rathauſe, wo im Stadtverordneten Sitzungsſaale die

Beratungen des Arbeiter- und Soldatenrates ſtattfinden, e
ſortgeſetzt ein reges Treiben. Die ſtädtiſchen Beamten, einſchließ
lich der Polizei, die ihren Dienſt in Zivil verſieht, haben ihrefrühere Tätigkeit wieder aufgenommen und verſehen ihren Dienſt
in gewohnter Weiſe. Der Landrat des Kreiſes Wittenberg hat ſich
ebenſo wie der Magiſtrat der Stadt dem Arbeiter nnd Soldatenrat
unterſtellt. An der Spitze desſelben ſtehen die Herren Konſum-
vereinsGeſchäftsführer Lerchenſtein, der KonſumvereinsLager
halter Ziegler für die Zivilbevölkerung, Jacobi und Richter r

reren während ſeiner Beurlaubung Czarlinski) für die
aten.

Der Arbeiter und Soldatenrat erließ folgende Bekanntm
über die Wiederaufnahme in den Fabriken: „Arbeiter, Arbeiterinnen
Die Arbeit auf den Werten hat morgen, Montag früh,
zu gewöhnlicher Zeit pünktlich wieder zu beginnen. Wir borhert

alle Arbeiter und Arbeiterinnen auf, dieſer Aufforderung unbedingt
Folge zu leiſten.“ Jufolge dieſer Bekanntmachung iſt die Arbeit
allenthalben wieder aufgenommen worden. Die Stadt zeigt das
gewohnte Bild; Ruhe und Ordnung iſt nirgends geſtört worden.

Für den Schutz des öffentlichen Eigentums hat der Arbeiter und
Soldatenrat beſondere Vorkehrungen getroffen. Ueberall ſtehenPoſten mit Gewehr. An den öieninden Gebäuden wurde heute

olgende Ankündigung angeſchlagen: „Dieſes Gebäude ſteht unter
m Schutze des Arbeiter- und Soldatenrates“.
Ein weiterer Aufruf richtet ſich gegen das Abheben der Gelder

von den Banken und Sparkaſſen. Er lautet wie folgt: „Arbeiter,
Soldaten, Bürger! Eure Gelder ſind nicht in Gefahr. Die Pro
duktion ſoll nicht ſtillſtehen, ſondern gefördert werden. Handel
und Wandel ſollen wieder gehoben werden. Wer unnütz Geld
von der Sparkaſſe oder Bank abhebt, fördert die Bargeldmiltelnot,

andelt dagegen, und ſtiftet Unruhe. Alſo auch hier Ruhe und
eſonnenheit. Der Arbeiter und Soldatenrat.“

Aus der Provinz.
An die Landbevölkerung!

Berlis, 12. November. (N. R. B.) Die neue derxtſche
Reichsregierung ruft hiermit alle Schichten der ländlichen
Bevölkerung ohne Unterſchied der Parteirichtung auf zu gemein
ſamer freiwilliger

Bildung von Vanernräten,
um die Volksernährung, die Ruhe und Ordnung auf dem Lande
ſowie die ungehinderte Fortſührung der ländlichen Betriebe ſicher
zuſtellen.

Die Reichsregierung hat den Wunſch, die ſtaatlichen Eingriffe
zur Sicherung der Volksernährung auf das abſolut Notwendige
zu beſchränken, in der Erkenntnis, daß Freiwilligkeit und Selbſt
verwaltung ſchneller und beſſer zum Ziele führen, als die beſte
bureaukratiſche Organiſatien. Je mehr die ländliche Bevölkerung
durch freiwillige

ſelbſtgeſchaffene Orts und Gemeindeausſchäſſe
dazu beiträgt, daß ſchnell und fortlaufend die erforderlichen Lebens
mittelmengen zur Sicherung der Volksernährung bereit geſtellt
werden, deſto weniger wird es zu zwangsweiſen Eingriffen kommen.

Die ländliche Bevölkerung hat es alſo ſelber in der Hand, dieſe
auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken.

Die ländliche Bevölkerung kann verſichert ſein, daß die Reichs
regierung ſie nachdrücklichſt ſchützen wird vor allen willkürlichen
Eingriffen Unberufener in ihre Eigentums- und Produktionsver-
hältniſſe. Wenn der Hunger Niemanden aus der Stadt auf das
Land treibt und die von der Front zurückflutenden Soldatenmaſſen
regelrecht verpflegt werden können, wird es ſolcher Schutzmaß-
nahmen garnicht bedürſen. Deshalb iſt die

freiwilige Lieferung der erforderlichen Lebenemittelmengen
das ſicherſte Schutzmittel vor Störungen der Ruhe und Ordnung
auf dem Lande und garantiert auch am beſten den ungeſtörten
Fortgang der ländlichen Betriebe. Dieſer Zuſammenhänge möge
die ländliche Bevölkerung ſich bewußt ſein und alles tun, was in
ihren Kräften ſteht, das deutſche Volk in dieſer ſchweren Zeit vor
dem Verhungern zu ſchützen. Niemand wird Unbilliges von ihr

verlangen und ſie verantwortlich machen, wenn Transport
ſchwierigkeiten oder andere Umſtände Stockungen in der Ver
ſorgung der Bevölkerung verurſachen, aber im eigenen Intereſſe
und in dem der Volksgeſamtheit muß die Landbevölkerung jetzt
ohne jeden Verzug die freiwillige Organiſierung von Bauernräten
in die Hand nehmen.

Erfreulicherweiſe haben die berufenen Organiſation der
deutſchen Landwirtſchaft ſich bereits mit einem ſolchen
Vorſchlag an die land wirtſchaftlichen Körperſchaften Deutſchlands
gewendet und ſich mit der neuen Reichsregierung darüber ver

ſtändigt.
Jetzt gilt es ſchnell zu handeln, jede Paſſivität auszu

ſchalten und in freiwilliger, gemeinſamer Zuſammenarbeit der
Bauernräte auf dem Lande mit dem Kriegsernährungsamt und
den Arbeiter und Soldatenräten in den Städten alle Gefahren
abzuwenden, die eine akute Hungersnot über den Einzelnen und
über die Volksgeſamtheit heraufbeſchwören muß.

Banern, Landarbeiter, Handwerker und Gewerbetreibende auf
dem Lande

Bildet unverzüglich Bauernräte!
Der Rat der Volksbeauftragten:

Ebert. Haafe. Landsberg. Scheidemann
Barth. Dittmann.

Berlin, den 12. November 1918.

Ein ſchlimmes Kriegsproderkt.
Weſſon ein Teil der Arbeiter, zeigt troz der r

mehr als vierjährigen noch fähig W in Wir
i Echädi ereſſen wirr reht chigehded An Liſt das Anfang Septem

ber d. J. den hieſigen Möbelſpeditenren aus den Reihen
ihrer in der Räumzeit tätigen Arbeiter gedruckt zuging. Se
hat jolgenden Jnhalt

m D er 22222
S r chn en hiermit den

6237. Speditions nternehmern un1 1018 rSreiten.Grund: Unter den ſchweren Verhältniſſen der heui

L teuren unda el e r et et e rechte kgn r ri iauf der iſt wohl ere nächſtfolgende jan
berechtigt, und denken doch es beizeiten vor dem nächſten Quar
tal, den Firmen zu unterbreiten. damit die Umzüge demnach
ehe en Sept. 1016, für perfek

o e For 10918, perfekte Möbelräumer m Packer, betrifft nur die Stundenlok n 1,50
Mark. chſte folgende derung iſt von den Herrſchaften zu
i pro laufenden Meter 2,50 Mk., Jnſtrument 8, Mk.,
Flügel 16, Mk. Geldſchränke pro Zentner 2 Mk., Treppen
zuſchlag vorbehalten.

gemeine nächſtfolgende Forderung betrifft nach 6 Uhr
abende 50 Prozent Zuſchlag. Weiter noch eine ſchon weitgehend
erfüllllte Forderung der Packer pro Tag 5 Mk. beim Einpacken,
auswärts 7,50 Mk. Für ſtändige Packer wäre wohl im Wochen-
lohn im Quartal vom 15., zu 15. ein Zuſchlag pro Tag von 3 Mk.
m

r denken hiermit in Güte unſere höfliche Forderung, ohne
Verbandsunterſtützung, bewilligt zu bekommen und zeichnen um
baldige Antwort.

Dieſes Schriftſtück iſt ſämtlichen n hlägigen Firmen zuge
ſtellt. reie Möbelpacker- Vereinigung Halle (S.)m ye Antwort zu Händen der Herren unkernehmer Lippert
bgw. A. Ackermann.“

Wie wir hören, iſt dieſes Unikum von Schriftſtück von etlichen
Möbeltransportfirmen unterſchrieben worden, während andere
auf die Unterſchrift verzichteten. Wenn nun die in krauſer Art
verlangten Lohnſätze überhaupt eingehalten werden, ſo des-
halb, weil die Unternehmer in der jetzigen Zeit wegen Mangel
an Arbeitskräften dazu veranlaßt wurden. Andererſeits kön
nen ſie dieſe Sätze ja auch ohne weiteres zahlen, weil ſie die
ſelben dem umziehenden Publikum doppelt wieder anzurech-
nen in der Lage ſind. Jedenfalls wird ſich aber die Lage in
dieſer Beziehung ſofort ändern, wenn wieder andere Verhält
niſſe eintreten und den Unternehmern genügend Arbeitskräfte
zur Verfügung ſtehen. Dann wird jeder Unternehmer zahlen,
was ihm beliebt, weil er bei Zuſage und bei Unterſchrift an
dieſe Lohnſätze zeitlich gar nicht gebunden iſt. Die Möbel
räumer und Packer werden dann das Nach
ſehen haben, und zwar um ſo mehr, weil ihnen jedweder
moraliſcher und ſolidariſcher Halt in einer zielbewußten Orga
niſation fehlt. Denn die „Vereinigung“, die übrigens nur dem
Namen nach exiſtiert, imponiert nicht einem einzigen Unter
nehmer, weil ſie wiſſen, daß hinter der Firma nichts ſteckt.

Die Möbelräumer aber, die noch einen Funken Selbſthewußt-
ſein ſich bewahrt haben, müſſen vor dieſer ſogenannten Vereini
gung Abſcheu bekommen. Die zwei oder drei Schieber dieſes
arbeiterfeindlichen Machwerks ſind zu bekannt und es erübrigt
ſich, auf die geiſtigen und moraliſchen Eigenſchaften dieſer Hel-
den noch beſonders einzugehen. Mögen die verſtändigen Möbel
räumer deshalb ſich von ihnen abwenden und das tun, was die
Zeit von ihnen fordert. Mögen ſie ſich nicht vor den Augen der
Unternehmer und auch vor den Augen der klaſſenbewußten Ar
beiterſchaft lächerlich machen, ſondern ſich ihrer Berufsorgani-
ſation anſchließen, die imſtande und gewillt iſt, ihre Lohn und
mkuaßeßzus 2bvjqunag u qun 28 a2u aljuzjpqaagsiequg
führen. Noch iſt es Zeit dazu

Warnnung!
Einer Zuſchrift aus dem Manffeldſchen zufolge treiben ſich

Elemente in den Städten umher, die angeben, von irgend
einem Arbeiter- und Soldatenrat geſandt worden zu ſein, um
alles einzurichten, Ratſchläge zu geben uſw.

Wir warnen hiermit unſere Genoſſen, ſich von niemandem
irgend etwas vortäuſchen zu laſſen. Alle Leute, die unbekannt
ſind oder nicht mit gehöriger Legitimatiorf verſehen ſind, weiſe

man ab. Das Bezirksſekretariat,
Eisleben. J Reiter Jn der am Sonntagvor

mittag ſtattgefundenen Kreisfonfereng wurde an Stelle des
verſtorbenen Kaſſierers r Stelzer, w. Andenken die
Verſammelten in üblicher Weiſe ehrten, Genoſſe Wilhelm
Koch gewählt. Die Veiträge wurden endgültig auf 15 Pf.
wöchentlich für Männer und 20 Pf. monatlich für Frauen feſt
geſetzt. Die BVeſchaffung eines Telephon wurde einſtiwmig
beſchloſſen. Danach wurden die Maßnahmen für die Errich
tung von Arbeiterräten in den Orten beider Mansfelder Land
kreiſe in Verbindung mit dem Soldatenrat für die Garniſon
Eisleben gutgeheißen.

Bitterfeld. Hier in Bitterfeld herrſcht ſeit langer Zeit eine
Wohnungsnot ſondergleichen. Die hieſigen haben ſich
nie veranlaßt gefühlt, richtige Arbeiter- Wohnhäuſer zu bauen.
Nur elende Holzbaracken und womöglich Steinbaracken wurden
den Arbeitern, die Tag und Nacht in den Siftbuden ſchafften,
auf den Werken zur Verfügung geſtellt. Jedoch für die Pferde
des Herrn Doktors wird geſorgt. Ein r
als ein Menſch. Es jſt ein Pferdeſtall hier in der Aeußeren
Zörbiger Straße gebaut worden, welcher die ganze Front ſchän
det. Es wurde bisher alles bewilligt, nur keine Arbeiterwünſche
berückſichtigt. Es wird aber nun den Herrchens doch etwas
anders zu Mute ſein, denn in der ſozialen Republik werden die
Verhältniſſe für die Arbeiter ſich weſentlich günſtiger geſtalten

Aus dem Saalkreiſe.
Rietleben. U. S. P. D. Hente, Mittwoch, abends 8 Uhr, Mit

gliederverfammlung des Sozialdemokrattſchen Vereins im Gaſthaus
zur Sonne behnfs Stellungnahme zum Arbdbeiierrat.

Ammendorf, Radewell, Oſendorf. Gemeinſame Sitzung
der Gemeindevertreter mit dem Arbdeiterrat am
Donnerstag, nachmittags 2 Uhr, im Dreierhaus in Oſen-
dorf. Die zum Arbeiterrat gewählten Mitglieder werden
gefordert, zu erſcheinen.

Sprechſande der Redaktion von 12 dis 1 Uhr.
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in der Talamtſchule am Donnerstag den 14. November.

bezugſcheine Nr. 16 und 20ö der

lage beider vorbezeichneter Abſchnitte die

von 26 Uhr.

ſind Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht zum Kochen in

des Mdbelter- und 6olbatenrats

Arbeiter!
Es mehren ſich die Stimmen von Arbeitgebern,

die die Arbeitsverſäumnis durch den Sympathieſtreik
am Sonnabend und Montag nicht bezahlen wollen.
Wir haben ſchon bei Erklärung des Streiks darauf
hingewieſen, daß die Bezahlung des Lohnes durch
die Macht des Arbeiter- und Soldatenrates ſicher
geſtellt iſt und wir erwarten, daß kein Unternehmer
ſich weigert, dieſem Verlangen zu entſprechen. Sollten
trotzdem Unternehmer ſich weigern, den Lohn für die
Streiktage zu zahlen, ſo wolle man ſofort Meldung
an den Arbeiter und Soldatenrat (Stadthaus) machen,

damit den berechtigten Forderungen der Arbeiter mit
unſeren Machtmitteln Nachdruck verliehen werden kann.

a w. r o

e Ahoffil Kurzwaren
hastspiel: „Wintergarten“,

h

Ualle, Magdeburgerstrasse:

Sonnabend den 16. November, S
*1585 abends 8 Uhr, der

Miesen Splelban.
Billett Vorverkauf im Zigarrengesehäſt

Max Schulz, Gr. Steinstrasse 1/2.

r a 5

e

Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. November 1918

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Aufbau.
Eine Menge Zuſchriften gehen uns täglich zu. Wir werden um

Rat gefragt, man teilt uns Mißſtände mit, die unter dem früheren
Syſtem beſtanden haben. Auch fehlt es nicht an Schreiben, in
denen uns die Anhänger der alten „Ordnung“ allerlei Liebens-
würdigkeiten ſagen. Faſt ausnahmslos ſind ſie anonym, denn dieſeHerrichaſten bringen nicht den Mut auf, mit ihrem Namen für

das einzuſtehen, was ſie ſchreiben. Daß ſolche Sendungen in den
Papierkorb wandern, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir können uns aber
auch mit den meiſten andern Schreiben nicht eingehend beſchäf-
tigen ebenſowenig können wir die vielen r ausführlich be
antworten, zumal eine Neuordnung auf faſt allen Gebieten not
wendig iſt und auch eintreten wird. Hier heißt es einſetzen und
arbeiten. Das arbeitende Volk hat ein böſes Erbe angetreten.
Der Bankrott der kapitaliſtiſchen „Ordnung“ iſt ſo ungeheuerlich,
daß es große Mühe koſten wird, in der nächſten Zeit auch nur
einigermaßen geordnete Zuſtände zu ſchaffen. Der Aufbau put
natürlich auf der Grundlage des Sozialismus geſchehen, und es i
die Pflicht aller Hand und Kopfarbeiter, der weiteſten Volkskreiſe,
ſich daran zu beteiligen. Nur die Arbeit kann uns vor dem Unter-
gang Bisher hatten wir eine Profitwirtſchaft; ſie muß
durch eine Bedarfswirtſchaft abgelöſt werden. Jeder Arbeits
fähige hat die Pflicht, im Dienſte der Geſellſchaft
tätig zu ſein. Es können noch vorübergehend bittere Zeiten

bereits Das enden etariat w die
in Händen, und es wird ſie zu verteidigen wiſſen, endlich
das Jdeal von Millionen Menſchen verwirklicht werden kann.

Es wächſt hienieden Brot genug
Für alle Menſchenkinder.

Es wird niemand mehr hungern, wenn die Welt
revolution geſiegt und die Völker den Kapitalismu
beſeitigt haben. Die deutſche Revolution wird dem Prole
tariat der andern Länder ein leuchtendes Vorbild ſein. Je ſchneller
und erfolgreicher wir die ſozialiſtiſche Ordnung errichten, deſto

ünſtiger ſind die Ausſichten der Revolution im Weſten Europas.
halb ergeht an alle die Schließt die Reihen!

Ding Wermadrigh am Aufbau der ſozialiſtiſchen Wirtſchafts
ordnung

Eine allgemeine Eiſenbahner Verſammlung findet am Don-
nerstag, abends 8 Uhr, in der Kaiſer-Wilhelms-Halle ſtatt. J. A.:
Franz Gräfe.

Eine allgemeine Straßenbahner- Verſammlung findet hente,
t abends 9 Uhr, im Volkspark ſtatt. J. A. Franz

räfe.
Die Sperr Begmtenſchaft aller Dienſtgrade hält am

Donnerstag, abends 8 Uhr, im Hotel Hohenzollern, Magdeburger
Se eine allgemeine Tagesordnung Zeit
gemäße Beamtenfragen.

Der Bund erblindeter Krieger e. V., Bezirk Provinz Sach-
ſen Anhalt, hält am Sonntag, den 17. November, nachmittags
2 Uhr im kleinen Saale des St. Nifolaus hierſelbſt eine Bezirks-

erſammlung ab.

eerrreeeerr

Ktopfgarne

kommen.

es möglich ſein, ſie zu überwinden. neu rbefinden uns auf dem Uebergang vom Kapitalismus zum Sozia-

Wenn alle für einen und einer für alle arbeiten, wird
Eine neue Zeit iſt da; wir

Karte 88, 70,
38 Pfg.
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Tentimetormaßo kurz Häkelknöpfe 2
Knotenhalter 72 pr. Koſsottsohließen 22

Sichorhoitsnadeln “is F. Korsoftstäbo r
Stopfnadeln Stern s vt. Mioclergurt Veter 188,

Stecknadeln et 976 u besenborto er e i
Nähnadeln nes 15, 10,7 pt. Stobtſosso er e
SKtrumpfstopfer stuer a40 t. Taillenvorschlüsse So u.

Sohweißblättor paar 485 Pr.

n Tonnen er Zoinknöpfs er 55j i Haken u, Augen r Fig
ſo Zeltun Answaul. W Zegatzknöpfo 25 P. Haken od, Augen e e

Volksvucohhandiong tiaflo, Harz 42/9 Tressenknöpfe 33 Kragenstäbchen r.
Aukliche Belanntmachungen. WMantelknöpfe Knopfformon e

Städtiſcher Verkauf von friſchen Aegzfeln

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 24 001--36 000 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 36 00148 000
nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Pfund zum Preiſe von 1.20 Mk. ab-
gegeben.

Zugelaſſen zum Einkauf werden diejenigen Haushalte,
welche noch im Beſitz der Abſchnitte 195 der Waren

r Warenbezugſcheine Nr. 17
Es wird darauf hingewieſen, daß nur gegen Vor-

bgabe er
ſind.

folgen wird.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

iſt bereitzuhalten.
Halle, den 13. November 1918. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule
am Donnerstag, 14. Novbr. 1918. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel
ſcheine 23 001 56 500 vormittags von 8 12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 56 501 60 000 nachmittags

Für die Perſon eines Haushalts wird ein Ei zum
De von 42 Pf. abgegeben. Da die Eier konſerviert

der Schale.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld,

vor allem Kupfergeld, iſt bereitzuhalten.
Umtauſch der Eier innerhalb drei Tagen.
Halle, den 13. Novemder 1918. Ler Ragiftrat.

Verkauf von Quark.
Am Donnerstag d. 14. Novbr. 1918 erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 4 des Einkaufsſcheines
über Wolkerei W an folgenden Stellen Milch-
händlerin Rincke, Goetheſtr. 18, ilchhändlerin Pötſchke,
Brandenburgerſtraße 10, Milchhändlerin Pfeiffer, Volk-

trägt.

Ois Sriwp B. auhellen
sowe sonstige anstecken
rerhüten Sie, wenn hre Wäsche stets mit

Schmitz-Bonm's

Wasch- nd Stein üütfes
nur Stunde gekocht wird.

schmitz-Bonn's Wesch- un Gioich-
ffes hat außer einer großen Bleich- und
Reinixungskraft eine vorzögiche Desin-

und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Wasch- und
hHeos aſle Krankheitskeime vernſe
ch mitz-Bonn's „Wesch- unch
22iä ist Keln ätzendes scharfes
Waschmktel, oaher unschädkch

für e che.Wasch- und Baolechhättas et vom
riegsausschuß unter Nr 2503 genehmigt:

textionswirku

man achte darauf, dab e aket den
Aufdeu

Aleinige Fabrikanten:
S C M rZ- BOMN We

Chom. Fabrik Däüssoldort- Reisholz.
6099

mannſtraße 11, Milchhändlerin Stein, Spitze 8, Milch-
händler Berger, Volkmannſtraße 38.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den rorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 18. November abzuliefern.

Halle, 13. November 1918. Der Magiſtrat.

Erfahrene

Eiſendreher,
Eſſenhobler

bollere ung
Maurer

Schornstelinbau und
Kessel-Ginmaauerungen

ſofort geſucht.

R voller
Puppenkilinik

kaufen Sie vorieilhaft.
Empfehle

Perücken-krsutzteſte,
Große Auswahl in

Schuhenu. Strümpfen,

angekleldete Puppen.
Kleine Klausſtr.

Tel. 4314. 710
Klavier, Violin, Mandol.
u. Gitarre- Unterricht erteilt
2153] Waelly Mar, Torſtr. 10.

DZDH

Das Gute

Jcheflelbrot

ist äurch Zukührung
wichtiger Nährsalze

leicht verdaulich,

gut bekömmlich,
schmackhaft und

xesundheits töräernd.

Demnach ein
wichtiges

Vekdahrangemittel.

Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

Scheltenn

Khekfeltrotwen,

EEDTI

Ralle-S., kerarut o.

22

Auktion.
Donnerstag, den 14. d. M.

tageſteigere ich in ramersBattenlokal, Kröllwitz:
Rachlaßgegenſtände,

a Möbel ler Art
und viele andere Sachen

meiſtbietend gegen Barzah-
ung. Die Sachen ſind in
gutem Zuſtande.

Beſichtigung daſelbſt 835
8 a an.Der eſtzer: Paul Dietlein.

Schlafzimmer, Küchen
und ohnungs-Einrich-
tangen, ſaubere Feber-
detten, Bettſtell., Matratze,

Stühle, Zrumeaux, Schreib-

zu dverkäuſen. 2709
Frau Hornickel

Kleine Klausſtraße 6,
bitte beachten Sie meine
Schaufenſter Große Klaus-
ſtraße 17, Fetnſpr. 4314.

Hedenzeltungen
empf. die Volks buchhandilg.

*1687

hauwächter
DF M gesucht. D. W

Otto Grote,
Baugeschäft, Albrechistr. 28.

10 Uhr ver-

einzeine Bettſtelßen, Ziſche,

tiſche, Bilder, Uhren billig

Ohne Feigenblatt 1

J Frech und Froh 3
a

verſammlung ab, zu der die Kriegeblinden von Halle und Um-
gegend mit ihren Führern, ſowie Freunde und Gönner der Kriegs
blindenſache hiermit eingeladen werden.

S T. 1 57 Folikan-
Carumelbler.

V 382

e

a

I J 3 9 üſl

99 h
t z
Bio

e 8h 2 e An e
e

e mi Se bau 4er 7 Nolie 2/9. 5h

Erböltlich
in all. einschtöuigen bescheften.

Plüſch-Garnit., Lampen,
Vertikos, Kleiderſchrank,Sofa, Tiſche, Siühle, Bett
ſtell. mit und ohne Matr.,

Diplomaten-Schreibtiſch,
2 Küchen, 1 hochſein, ver

kan)t 2717
Zapfenſtraße 18.

lanne
neu, alle Arten, verk

preiswert 2539

Kl. Ulrichſtraße 15.

ſt

I Weheß
geſanmelte Gutlren

and I u. II, geb. je 4.50 Mk.
broſchiert je 3.00 Mk.

Band III gebunden 5.50 Mk.
broſchiert 4.00 Mk.

Frech und Froh. 2.50
Satyr lacht 250Mit verhängten Zügeln

(Volksausgabe) 2.50
Berlin u. d. Berliner 1.10
Durch die Lupe 1.10
Die Läſterallee 1.00

Mehr Licht 1.10
Satyr lacht
Nicht für Jeden

Zu beziehen durch die

VollsBuchhandlung,
Halle, Harz 42/44,

Georg Richter, Chemnitz

Faiſerſtr. 40. 153
Von Donnerstag, den 14. d. M., an ſind die ſämmtlichen ſtellen ein

Auefertigungsſtellen für Vezugsſcheine für Wed, Wirt
Strick- und Echuhweren wegen der Gasſperre nur don
s Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags für den Verkehr
mit dem Publikum geöffnet.

Halle, den 13. November 1918. Der Magiſtrat.

BeKannfmachunmng-
Einschränkung des Frachtstüekgutverkehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 14. bis einſchl. 16. November.
Lebens el als Eilgut aufliefern.

Halle (Saale), den November 1618.
Fisenbahn Verkehrsamt.

Raſch échloſ.
2154

Lange A Gelien,
h. Beineriestr. 4&3.

Maurer,
Bauarbeiter,

auch Urleuber, ſofort geſucht
ohanneshaül b. Beeſenſtedt.J

*1566 Meldung beim Polier Mutd.
O. Elſte, Maurermſtr. [2698

Im ſoſortigen Antritt

n ter
für Halle und Bitterfeldh Zuverläſſige Leute
mit guten Zeugniſſen
Ment Fadd

m. d. H.
Landwehrſtr. 25.
Franckeſtr. am Riebeckplatz.

mmrie.Panteianien

e re

9 nd Ichſlez:-

Eingang W

Ardelter u. Frauen

*1588

Maurer, Dmmeriente,

Otto Grete,

Neu! Neu! Neu!
Das Erbrecht

Unter Berückſichtigung der
Kriegsvorſchriften.

Gemeinverſtändl. dargeſtellt
von Juſtizrat Karl Meles.
Broſchiert 1.50 geb. 2.25

Porto 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

M Voiksbuehhavälung,
Harz 42/44.

ctellt ein

Vaugesenüäft,
Albrechtstr. 28.
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